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Schleſiſche 


wurde geſtern z. B. die verſammelte Geſellſchaft durch ein 
vielleicht nur erfundenes Gerücht gepeinigt, es würde in kur⸗ 
zer Zeit das zur Beleuchtung nothwendige Gas ausgehen; 
dieß geſchah aber nicht, ſondern die Beleuchtung des Lokals 
hielt bis auf den letzten Mann der Geſellſchaft, die ſich 
erſt um Mitternacht trennte, aus. Dieſe Gasbeleuch⸗ 
tung ſchien allerdings nach den vorangegangenen Vor⸗ 
fällen von dem bekannten Transport des Gaſometers 
durch die Stadt, worüber damals förmliche Reiſeberichte 


Bekanntmachung. 
Diejenigen zu Unteroffizieren oder Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Hauseigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
dieſelben treffende Einquartirung nicht bei ſich aufneh⸗ 
men, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit auf? 
gefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei 
uns ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich den ſtell⸗ 
vertretenden Wirth und die Wohnung deſſelben zu be⸗ 
merken, wonächſt denn von uns das Weitere veranlaßt 
werden ſoll. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich 
beizumeſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht ge⸗ 

ſtattet, oder er, inſofern die Aufnahme der Einquarti⸗ 
dung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtragung 
der zu wenig gehabten Einquartirung auch in eine Geld: 
ſrafe von 1 bis 3 Rthlr. zum Beſten der hieſigen Ar⸗ 
men genommen wird. | 

Hierbei erinnern wir wiederum daran: daß nach 

lerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 
Einquartirung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
Breslau den 15. Januar 1844. 
Be Die Servis-Deputation. 
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das geſtrige Gerücht hin gleichſam die Achillesferſe des 
Kroll'ſchen Etabliſſements bilden zu ſollen. Auch mochte 
der Beſitzer für den geſtrigen Abend ſich mit einer Art 
Unruhe in den Beſitz der Gewißheit haben bringen 
wollen, daß ihm das Gas nicht verſagen würde; deß⸗ 
halb war vor der Eröffnung des Lokals mit der Er⸗ 
leuchtung mannigfach experimentirt worden, was denn 
den Uebelſtand zur Folge gehabt hatte, daß man die 
Spuren davon riechen konnte. Doch ertrug das Pu⸗ 
blikum dieſen Umſtand, ohne gerade viel Aufhebens da⸗ 
von zu machen; denn unſere Berliner find einmal fo 
geartet, daß fie ſich für“ befriedigt erklären, ſobald fie 
nur den zureichenden Grund und die Nothwendigkeit 
einer Sache eingeſehen haben. Dieſe ſeine Befriedigung 
gab auch das Publikum durch eine heitere und fröhliche 
Stimmung und lang andauernden Aufenthalt zu erken⸗ 
nen. Die- Geſellſchaft bewegte ſich in den Formen des 
feinen Anſtands und unter den Geſetzen der Mäßigkeit, 
ſo daß die in zahlreicher Maſſe anweſende Polizei, die 
hier auch wohl nur ihrem Geſſlſchaftstrieb befriedigen 
wollte und als Gaſt erſchienen war, keine Gelegenheit 
fand, von ihrer väterlichen Autorität irgendwie Ge⸗ 
brauch zu machen. — Auf Morgen hat Herr Kroll 
einen Maskenball angekündigt, der unter den vielen 
Vergnügungen dieſer Art, woran unſere Stadt dieſen 
Winter wahrhaften Ueberfluß hat, hoffentlich die Krone 
und Spitze bilden wird, indem das Lokal zu dieſem 
Zwecke viel angemeſſenere Räume und Bequemlichkeiten 
bietet, als dieß ſelbſt von dem abgebrannten Opernhaus 
zu rühmen war. Y 

N Schreiben aus Berlin vom 16, Februar. — 
Vor einigen Tagen wurden an unferer Börſe die Unter 
terzeichnungen für die Liegnitz-Glogauer Bahn er⸗ 
öffnet, für welche die Autorifation der Regierung zu er⸗ 
halten man ſich ſchmeichelt. Die hieſige Geſchäftswelt 
ſchenkte dieſer Bahn großes Vertrauen; die Unterzeich⸗ 
nungen waren bald geſchloſſen, und man berechnet, daß 
die Spekulirenden bloß einen Theil der gezeichneten Sum⸗ 
men erhalten werden und können. Seit einigen Tagen 
wird auch in der kaufmänniſchen Welt für beſtimmt 
verſichert, daß die Regierung der Bahn von 
Poſen nach Frankfurt, aus höheren Gründen, 
die ſich an Küſtrin knüpfen, nicht die Ge⸗ 
nehmigung ertheilen werde. Obgleich man ‚biefe 
Kunde als Gewißheit verbreitet, fo iſt fie mit einigem 
Mißtrauen aufzunehmen, weil ſich bekanntlich jetzt hier 
die verſchiedenſten Börſenmänner mit fubtiler Erfindungs⸗ 
gabe auf die Eiſenbahnhiſtorien geworfen haben. — Be⸗ 
kanntlich wurde in Spandau lin Berlin dürfen auf 
allerhöchſten Befehl keine Executionen mehr ſtattfinden) 
am Iten d. M. der Bäcker Immanuel Hillert hin⸗ 
gerichtet. „Der Verbrecher — erzählt ein hieſiges Blatt 
— erſt 27 Jahr alt, zeigte große, innere Zerknirſchung 
und ſchien unter dem Gewicht ſeines verdienten Schick⸗ 
ſals zuſammenzubrechen. Er wurde von einem Geiſt⸗ 
lichen zur Richtſtätte begleitet, der auf feinen ausdrück⸗ 
lichen Wunſch auch bis zu ſeinem letzten Athemzuge bei 
ihm auf dem Schaffot blieb. Schon halb entkleidet 
verlangte der Unglückliche, noch einmal zu beten. War 
es Furcht vor dem Jenſeits, war es Liebe zum Leben, 
was ihm den Hinübertritt in der vollen Kraft der Ju⸗ 
gend ſo ſchwer machte: er lag wohl 5 Minuten auf 
ſeinen Knien regungslos da, ſo daß endlich die Leute 
des Scharfrichterknechts ihn faßten und mit Gewalt den 
Kopf auf den Block ſchnallen mußten. Der Delinquent 
erregte unter den Zuſchauern allgemeine Theilnahme, 
und ich ſah verhärtete Menſchen, denen ſich unwillkür⸗ 
lich eine Thräne in das Auge drängte.“ Wahrlich — 
ein furchtbares Gemälde! — Aus Königsberg erfährt 
man, daß es dort bei den erſten Verſammlungen, in 
welchen man ſich für den Guſtav⸗Adolph⸗ Verein 


In lan d. 
Berlin, vom 17. Februar. — Se. Majeſtät der 
. haben Allergnädigſt geruht, dem bei dem Staats: 
iſterium angefteliten geh. expedirenden Secretair und 
Kalkulator, Hofrath Neugebauer, den Charakter als 
geh. Rechnungsrath beizulegen; und den Kaufmann Fr. 
orello in Licata zum Vice-Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen. N 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Annahme: dem Major Mohrenberg, Platzmajor 
0 bierſelbſt, des königl. niederländiſchen Löwen⸗Ordens; ſo 
wie dem Hof⸗Buchhändler Alexander Duncker hierſelbſt 
es Ritterkreuzes vom königl. ſächſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ 
rden zu geſtatten. 
Se. Durchl. der Prinz Victor zu Hohenlohe 
chillingsfürſt, Herzog von Ratibor und Fürſt 
don Corvey, und Se. Durchl. der Prinz Clodwig 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, find von Rauden 
dier angekommen. 
Is Schreiben aus Berlin vom 16. Februar. — 
Geſtern fand die lang erſehnte Eröffnung des Kroll'ſchen 
intergartens mit einem Concert ſtatt. Die beſtimmte 
Anzeige, daß dies geſchehen würde, war erſt geſtern Mor⸗ 
zen unſerm Publikum durch die hieſigen Zeitungen be⸗ 
annt geworden. Es war ihm alſo wenig Zeit zwiſchen 
Entſchluß und Ausführung gelaſſen, um ſich recht zahl⸗ 
niich einzufinden. Und dennoch betrug die Maſſe der 
den großartigen Räumen dieſes Etabliſſements zu 
nem Abendconcert Verſammelten nach einem ziemlich 
gründeten Calcül mehr als 3000 Perſonen, die das 
degenſeitige Intereſſe gewährten, daß ſich unter ihnen 
bekannteſten Phyſiognomien der Stadt fanden. Daß 
te deem Abende, wo die Neugierde und Aufmerkſam⸗ 
jedes Einzelnen durch ſo vielfache Reize in Anſpruch 
nommen wurde, die treffliche Muſik der Kroll ſchen 
ware weniger in Betracht kam, als dies nothwendig 
der Fall ſein wird, braucht wohl kaum erwähnt 
einen den. Die bekannte Berliner Kritik fand hier 
Schau, gebehnten Schauplatz, um ihre Spitze und 
mende Re Üben; doch war das ziemlich übereinſtim⸗ 
heit und ultat aller Aeußerungen allgemeine Zufrieden⸗ 
den wa Anerkennung der Verdienſte eines Mannes um 
abſtreiten * geſellig⸗äſthetiſchen Genuß, dem man nicht 
Be in Virtuos in der Kunſt iſt 
aus Nichts daß er ein unſt iſt, 
Wenn ſich auge Art Zauberpalaſt geſchaffen zu haben. 
ſtände zeigten, Bea geſtrigen Abend einige kleine Miß⸗ 
wenn ein fo nen ie fie wohl kaum zu vermeiden ſind, 
in fei es und großartiges Unternehmen zuerſt 
in ſeine volle Thätigkeit übergeht, fo iſt deren Beſeiti⸗ 
Beten, der Anerfannten, Tätigkeit, und Ueberſche bes 
eigens die einfache Folge davon. Einen Augenblick 


ri vilegirte 


in den öffentlichen Blättern gegeben wurden, bis auf 
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einigen wollte; ſehr ſtürmiſch hergegangen. 
Viele Perſonen, welche zur confervativen Schule zu ger 
hören ſich das Anſehen geben müſſen, verließen den 
Saal, von lauten Redensarten begleitet, die zu wieder⸗ 
holen wir nicht für gut befinden. Dieſe Redensarten, 
von einer ziemlich erregten Stimmung zeugend, gingen 
nicht von jungen Leuten aus. — Die höhere Politik 
bietet nichts Neues. Die Nachrichten aus Spanien, 
die heute angekommen und welche Ihnen die franzöſi⸗ 
ſche Poſt bringt, beſtätigen unſere vorgeſtrige Andeutung 
über die Wichtigkeit der Inſurrection, von der man 
hier glaubt, daß ſie unter Englands Einfluß 
ſteht. — Der großen Ordensertheilung von Seiten 
Rußlands an den Kurfürſten von Heſſen legt man hier 
politiſche Wichtigkeit bei. Dies Thema iſt für Deutſch⸗ 
land ungemein wichtig und mehr als bedenklich. 


Das Magdeburger Wochenblatt, eine jetzt ſeit 


einem Jahre beſtehende und einen immer größer wer⸗ 


denden Leſerkreis erwerbende Zeitſchrift gediegener und 


volksthümlicher Geſinnung, enthält in ihrer zweiten 


Nummer vom 13. Januar Folgendes: Wie ſehr man 
in Rußland der realen Einheit der Kirche und des 
Staates zuſtrebt, davon giebt unter andern auch der 


Katechismus des Kultus (gedruckt auf allerhöchſten Be⸗ 


fehl und zum Gebrauche der römiſch⸗katholiſchen 
Kirchen und Schulen in Rußland, Wilna, 1832) einen 
deutlichen Beweis. Frage: Wie muß der Gehorſam 
beſchaffen ſein, den wir dem Kaiſer ſchuldig ſind? Ant⸗ 
wort: Wie muß der Gehorſam beſchaffen ſein, den wir 


dem Kaiſer ſchuldig find? Antwort: Er muß ein voll⸗ 


kommener, ſich leidend verhaltender, in allen Be⸗ 
ziehungen unbegrenzter Gehorſam ſein. Ferner heißt 
es: Man müſſe aus Gehorſam gegen ſeinen Willen, 
wenn er es verlangt, ſich opfern. Mangel an Ver⸗ 
ehrung und Untreue gegen den Kaiſer ſei das verab⸗ 
ſcheuungswürdigſte Laſter. Als „übernatürliche Gründe“ 
jener Verehrungspflicht werden angeführt: der Kaiſer 


ſei der Stellvertreter und Miniſter Gottes, um feine 


Gebote zu vollziehen. Ungehorſam gegen den Kaiſer 
ſei alſo dem Ungehorſam gegen Gott ganz gleich, der 
dieſen Ungehorſam die ganze Ewigkeit hindurch beſtrafen 
werde. Selbſt Chriſtus, der als Unterthan des römi⸗ 
ſchen Kaiſers gelebt und geſtorben, habe ſich ehrfurchts⸗ 
voll dem Befehl unterzogen, der ihn zum Tode ver⸗ 
dammte; nach feinem und der Apoſtel Beiſpiel müffe 


man zu leiden und zu ſchweigen wiſſen. 


(D. A. 3.) Das in der Verfügung des Juſtizminiſters, 
welche ſämmtlichen preußiſchen Juſtizbeamten ohne Aus⸗ 
nahme die Theilnahme an der Mainzer Advokaten⸗ 
verſammlung verbietet, in Bezug genommene Edict iſt 
übrigens vom 20. Oct. 1798 und nicht, wie in dem 
Juſtizminiſterialblatte wohl durch einen Druckfehler wie⸗ 
derholt ftand, vom 20. October „1791“. ) — Die Ange⸗ 
legenheit der Beſitzer der weftphälifhen Zwangs⸗ 


anleihe⸗Obligationen hat einen neuen Incidenz⸗ 


punkt erhalten. Wir meldeten ſchon, daß ſich die Be⸗ 
theiligten in Preußen, worunter die Magiſtrate von neun 


Städten und viele hundert einzelne Perſonen, bittſchrift⸗ 


lich an den König gewendet hätten, um eine Abände⸗ 
rung der herben Beſtimmungen der Cabinetsordre vom 
3. März 1843 zu erlangen, in welcher erklärt wurde, 


daß man, in Folge abgeſchloſſener Verträge mit Kur⸗ 


heſſen, Braunſchweig und Hannover, dieſe Anleihe weder 
ganz noch theilweiſe anerkennen wolle. Der Beſcheid 
auf dieſes Bittgeſuch iſt nunmehr erfolgt, zwar nicht 
durch den König ſelbſt oder aus dem Cabinet, ſondern 
durch den Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh. 
Dieſer Beſcheid hat zu viele entſchieden Berechtigte 
und zu viele durch den Verluſt ihres ganzen 
Vermögens Unglückliche allzu ſtreng getroffen, 5 
daß man ſich nicht der Hoffnung hingeben follte, au 
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egen noch eine Aeuderung derſelben zu erlan⸗ 
. = Mn Vernehmen nach werden die Bittſteller jetzt 
einen neuen Schritt thun und den König erſuchen, ihnen 
den durch die Cabinetsordre vom 3. März allerdings 
verſchloſſenen Rechtsweg öffnen zu wollen. In anderer 
Art haben, wie man hört, die Betheiligten der oben 
genannten Nachbarſtaaten gleichfalls den Rechtsweg ein 
ſchlagen, indem ſie ihre Sache vor den Bundestag 
bringen wollen. Dieſer Schritt wird den preußiſchen 
Beſitern dieſer Papiere auch noch als der letzte übrig 
bleiben, wenn Gründe vorliegen ſollten, ihnen die preu 
ßiſchen Tribunale zu einer Klage gegen den Fiscus nicht 
u geſtatten. 5 
i Gan 3.) Wie man erfährt, it der une 
der Universitäten keineswegs ein Werk plöglicher Ber 
ſchlüſſe, ſondern aus mancherlei Anregungen Er 
gangen.“ So hatte ſchon vor mehren Jahren der 1 
nifter Mühler dem Cultusminiſterium amen ge: 
macht, daß die von der Univerſität kommenden andi⸗ 
daten meiſt mit ſehr ungenügenden Kenntniſſen ausge⸗ 
küste feien, während ihre Zeugniſſe den rühmlichſten 
Fleiß belobten. Es müſſe daher dafür geſorgt werden, 
daß die Studirenden ſich beſſer vorbereiteten und die 
Zeugniſſe nicht bloßes Formular wären. Damals ſchon 
war von Einführung von Repetitorien die Rede. Daß 
Compendien eingeführt werden ſollen, iſt jedoch, wenig⸗ 
ſtens für jetzt, eine noch nicht verbürgte Angabe. Um 
Repetitorien und feſte Plätze der Studenten handelt es 
ſich allein. Der heftige Widerſtand gegen dieſe Maß⸗ 
regel nimmt aber eher an Stärke zu, als ab. — Vor 
einigen Tagen hat der General⸗Muſikdirektor Meyerbeer 
eine Privataudienz beim Könige gehabt, „der ihm fein 
Geſuch um Entlaſſung abſchlug. Der König bewilligte 
dem Componiſten einen neuen Urlaub, um ungeſtört 
die Cantate zur Eröffnung des Opernhauſes ſchreiben 
zu können, und vertröſtete denſelben auf jene nahende 
Zeit, wo mit der Oper eine neue Einrichtung getroffen 
werde und dieſe ganz von der ſonſtigen Theater⸗Inten⸗ 
danz abgezweigt werden folle. Der Antrag Spontini’s, 
zur Eröffnung des Opernhauſes eine Ouvertüre zu ſchrei⸗ 
ben, iſt abgelehnt worden und jedenfalls mit Recht, da 
wir ja jetzt zwei General⸗Muſikdirectoren beſitzen, welche 
ein jährliches Gehalt von 12,000 Thlr. beziehen, wäh⸗ 
rend Spontini, der doch manches Bedeutſame geleiſtet, 
2000 bezog und freilich noch bezieht. 
(Aach. 3.) Die Synoden find am Ende des vorigen 
Jahres im ganzen 8 abgehen worden. Es ſoll⸗ 
ten da nach einer früheren Aeußerung des Kultusmini⸗ 


ſters in der Antwort, in welcher er einem hier gehoff⸗ 


ten Plane, der ſich eine freiere, geſichertere Stellung der 
Kandidaten zum Ziel geſetzt hatte, abſchläglich beſchied, 
die Verhältniſſe der Kandidaten zur Sprache gebracht 
und etwas Erledigenderes gegen deren unglückliche Stel⸗ 
lung im Leben beſchloſſen werden, namentlich auch, wie 
die Bedürfniſſe der jetzigen religiöſen Erhebung auf eine 


ſteiere Weiſe von den Predigern berückſichtigt werden 


folften, ohne zu ſklaviſche Verpflichtung auf Dogmen, 
deren mehr als 300 jähriges Alter die Herzen der jetzigen 
Menſchheit nicht mehr erfriſchen kann. Auf den Sy⸗ 
noden ſind aber gerade dieſe beiden wichtigen Fragen 
durchaus nicht zur Sprache gekommen, wenigſtens ha 
man die Kadidatenfrage überall ohne Weiteres fallen 
laſſen. — Dr. Schulte, der urſprünglich für die „Rhei⸗ 
niſche Zeitung“ conceſſionirte Redacteur war angeblich 
hierher gekommen, um ſich Erlaubniß auszuwirken, feine 
Conceſſion wieder geltend machen zu dürfen, und jetzt 
iſt er Mitarbeiter an der „Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung.“ Er giebt hier eine Broſchüre heraus: „Das 
Engliſche Parlament,“ hiſtoriſch und kritiſch. — Un⸗ 
fer Geſes erkennt bloß den phyſiſchen, materiellen 
Beſitz an, wenn die ſogenannte cessio bonorum den 
Schuldner vor perſönlicher Haft retten ſoll. Das Kam⸗ 
mergericht hat aber jege in einem Falle den ideellen Bes 
fig juriſtiſch und danach die censio bonorum als gül⸗ 


tig anerkannt. Der Vertheidiger machte geltend, daß 


Talente, Kunſtfertigkeit, jede geiſtige oder ; 
Kraft der eigentliche Beg, das hertlchſte Kapital und 
die eigentliche Seele alles liegenden, bangen 
Eigenthums ſei, daß der Verklagte ſolches Eigenthu 
im hohen Grade beſitze und dies auch juriftifch aner⸗ 
kannt werden müſſe. Das Kammergericht hat es aner⸗ 
kannt. Gegen die Unſicherheit und Unſittlichkeit der 
Fabrikarbeit möchten die großartigen Fabrikanſtalten in 
Oranienburg, welche die größte Schwefelſäure⸗ Fabrik 
Deutſchlands, große Sodaſeifen ⸗„ Stearinkerzen⸗, blau⸗ 
ſaures Kali-Ammonium⸗ Fabriken u. ſ. w. beſitzt, als 
Muſter zu empfehlen ſein. Hier ſind die Arbeiter in 
muſterhafter Disciplin organiſirt und haben eine eben 
fo ſichere Stellung und Zukunft wie Staatsbeamte. 
Sie bekommen ihren Lohn fort in Krankheiten, freie 
Kur und Medicin und Penſionen, wenn ſie arbeitsun⸗ 
fähig geworden. Die innere, freie Gemeinſchaft wird 
geh 
aller - ) 
Uniformen, welche die Anſtalt liefert. a i 
Schöpfung iſt ein Werk des chemiſchen und induſtriel⸗ 
len Genie's Hempel, und den techniſchen Theil beauf⸗ 
ſichtigt der geniale Chemiker Profeſſor Runge. Die 
Fabriken ſind jetzt der Seehandlung anheimgefallen, und 
ſo bleibt der onſtige Gewinn leider nicht mehr im 


alten und getragen durch Gemeinſchaftlichkeit faſt En 
Intereſſen und ſtellt ſich auch äußerlich dar durch 
Dieſe ganze 
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Volke, ſondern fließt in eine Staatskaſſe, deren Geld⸗ 


überfülle ſprichwörtlich geworden. Sie könnte mit ihren 
u rn Mitteln, ſtatt mit der Land⸗ und Privat: 

rie zu concurriren, Großartiges leiſten für Belebung 
und Erlöſung des in eigener, ſich ſtauender Ueberfülle 
darbenden Handelns, Fabricirens und Producirens nach 
außen über die Meere hin, auf welche ſie ihre Pflicht 
und die ſteigende Noth des Abſatzes ruft. Sie hat 
ihre Pflicht jetzt überſetzt in die angebliche Abſicht: „der 
Land⸗ und Privat⸗Induſtrie Muster und Beiſpiel zu 


geben.“ Die ausgedehnte Conſequenz würde den Ruin 


aller Privat⸗Induſtrie herbeiführen. 


(Wer. 3.) Wie man hört, ſollen alle hieſigen Ve: 
ſier der engliſch ⸗rothſchildſchen Anleihe ent⸗ 
ſchloſſen ſein, ihre Obligationen in Staatsſchuldſcheine 


umzutauſchen. Die preuß. Regierung hat ihnen einen 


guten Cours geſtellt; ſieben Thaler für das Pfund Ster⸗ 


ling. Unter dieſen Umſtänden iſt daher mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß die größere Zahl dieſer eng⸗ 


liſchen Obligationen aus dem Verkehr verſchwinden wer: 
den. Dadurch wird der urſprünglich ſtipulirte Tilgungs⸗ 


fond auf die noch vorhandenen ſtärker wirken können, 


und, fo. die ganze Anleihe bald beſeitigt fein, 


Die Berl. Allg. Kirchenzeitung vom 7. Februar theilt 


einen am 21. Octbr. v. J. erlaſſenen Hirtenbrief des 


Biſchofs Alexander in Jeruſalem mit, der mit folgenden 
„Michael Salomon, durch Gottes 
Gnade Biſchof der vereinigten Kirche von England und 
Irland, an alle gläubigen Brüder in Jeſus Chriſtus 
und beſonders an alle durch England, Irland und an⸗ 
Es ſcheint 
daraus hervorzugehen, daß der Biſchof ſich mit dem 
Titel eines anglikaniſchen begnügt und in ſeinen amtli⸗ 


Worten anhebt: 


dern Länder zerſtreuten Freunde Iſraels.“ 


chen Erlaſſen wenigſtens auf den Namen eines evange⸗ 


liſchen Biſchofs, der ihm in diſſeitigen officielen Anz | 
ordnungen von Collecten und kirchlichen Fürbitten für das 


Jeruſalemer Bisthum beigelegt wird, keinen Anſpruch macht. 


rüchte erzählt man ſich, daß dem Inſtitut der Land⸗ 
wehr eine Umgeſtaltung bevorſtehe. Es ſollen die 
eigentlichen Landwehr⸗Offiziere und Unteroffiziere ganz 
aufhören, ſtatt deren aber die Anführer bei den Uebun⸗ 
gen aus dem ſtehenden Heere entnommen werden. Es 
iſt übrigens möglich und ſogar wahrſcheinlich, daß jene 
Vermuthungen ſich lediglich auf Grund einiger Diffe⸗ 
renzen gebildet haben, die bekanntlich bei dem letzten 


(O.⸗P.⸗A.⸗3Z.) Von dem angeblichen Pferdeſturz Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers von Rußland erfährt man weiter 


mit welchem Inter⸗ 
Nordamerika die An⸗ 
wie ſie an den 


Preſſe 


(Aach. 3.) Nach einem, jedoch unverbürgten Ge⸗ 


ten). 
ten Obergerichtsadvokaten zu Mannheim, über die 


gen Gemahlin in feine Staaten zurückkzhren. D 
Rußland mit dieſer Heirath am Rhein Fuß faſſe, wird, 
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die Geſammtzahl der ruſſiſchen Ueberläufer (angeblich 
nach amtlichen Quellen) auf 12,000 berechnet, fo ift 
dies, der dreiſt citirten Beglaubigung ungeachtet, eine 


arge Uebertreibung. In Oſt⸗ und Weſtpreußen beträgt 
ihre Anzahl gewiß nicht über 1500, im Großherzog⸗ 


thum Poſen höchſtens eben ſo viel und in Schleſien 
vielleicht 1000, ſo daß in Summa 4000 93 
men, welche Zahl eher noch zu hoch als zu niedrig an⸗ 
genommen ſein möchte. die Arbeiter⸗Compagnien 
der ſämmtlichen Feſtungen ſollen nur 12 — 1600 von 
ihnen aufgenommen worden ſein. Die Zahl der wegen 
beabſichtigter Exceſſe Verhafteten hat ſich nicht vermehrt; 
es heißt jetzt mit Beſtimmtheit, ſie würden demnächſt 


theils nach Stettin, theils nach Magdeburg verlegt wer⸗ 


den. Es iſt in den Zeitungen die Nothwendigkeit aus⸗ 


geſprochen worden, mit Rußland ein ſolches Abkommen 


zu treffen, daß Preußen vor dem Andrange der Ueber⸗ 
läufer fortan geſichert ſei; wir glauben jetzt, daß dies 
ohne alle diesfallige Convention ſchon durch eine ſehr 
einfache Maßregel zu erreichen wäre. Man mache nur 


bekannt, daß jeder Ueberläufer, der dieſſeit der Grenze 


anlangt, ſofort ins Innere von Deutſchland transpor⸗ 
tirt werden ſoll; dieſes Verfahren wird ſie zurückſchrecken, 
denn nur die Ausſicht, in den preußiſch⸗polniſchen Län⸗ 
dern leben zu können, reizt die meiſten von ihnen zur 
Deſertion. — Die Vorſteher der Berliner Judenſchaft 
hatten zu Gunſten ihrer Glaubensgenoſſen, die aus den 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenzgegenden von der ruſſiſchen Mer 


gierung vertrieben werden ſollen, eine Denkſchrift an den 


König von Preußen aufgeſetzt. Dieſer verwies aber die 
Bittſteller, wie die Bremer Zeitung ſchreibt, aus nahe 
liegenden Gründen höherer Politik, an den Prinzen von 
Preußen, und von dieſem ſoll die kräftigſte Verwendung 
bei dem Kaiſer, feinem Schwager, zugeſagt worden fein, 
Deut ſchland 5 ; 
Karlsruhe, vom 12. Febr. (M. J.) Kammer 
der Abgeordneten. 28ſte öffentliche Sitzung. 
Baſſermann übergibt Petitionen: 1) von 172 Bürgern 
aus Neckargemünd und 18 Bürgern aus Mauer, um 
Einführung einer Capitalienſteuer; 2) von vielen Bür⸗ 
gern aus Neckargemünd, um Wiederherſtellung der Preß⸗ 
freiheit. v. Itzſtein übergiebt eine Petition von 218 
Bürgern und Einwohnern der Stadt Ettlingen, um 
Abſchaffung der Cenſur und Erlaſſung eines Preßgeſetzes 
mit öffentlichem und mündlichem Verfahren in Preß⸗ 
ſtraſſachen. Biſſing, Welcker, Zittel (mehrere Petitionen 
aus Ettenheim um Preßfreiheit, Schwurgericht, Wehr⸗ 
verfaſſung und Capitalſteuer⸗ jede mit 1620 Unterſchrif⸗ 
eller übergiebt Bemerkungen der vereinig⸗ 


Gerichtsverfaſſung. Gedruckte Exemplare werden den 
Mitgliedern vertheilt werden. Belk übergiebt eine ähn⸗ 
liche Eingabe der Obergerichtsadvokaten des Mittelrhein⸗ 
kreiſes. Rettig übergiebt den Bericht über den Geſetz⸗ 
entwurd, die Beſſerſtellung der Volksſchullehrer betreffend, 
zum Druck. Hierauf Discuſſion des von dem Abgeord⸗ 


neten Baſſermann und des von dem Abg. Rettig er⸗ 


ſtatteten Berichtes über die Rechnungsnachweiſungen des 
Miniſteriums des Innern. Aus der Diskuſſion, nach 
welcher die Anträge der Commiſſion ſämmtlich genehmigt 


wurden, heben wir nur einen Punkt von allgemeinerem 


Intereſſe hervor. Bei dem Titel Unterrichtsweſen 


Budgets Einiges vorzutragen. Doch ſei es auch jetzt 
ſchon am Platze, zu erwähnen, daß deutſche Landſtände 
nicht gleichgültig ſein könnten gegen Maßregeln, durch 
welche, dem Vernehmen nach, die Lehrfreiheit beſchränkt 
und die Jugend abgehalten werden ſolle, ſich öffentlich 
und geſetzlich über vaterländiſche Angelegenheiten zu be⸗ 
ſprechen. Früher, wo politiſche Verbindungen verboten 


aber, wo ſich die Jugend überall auf dem geſetzlichen 


Wege halte, ſei es Pflicht, für ſie aufzutreten. Bei 


uns, wo, eine repräſentative Verfaſſun e 
man ſich vor ähnlicher Batman 1 e 
bens, wie in Staaten, wo Verfaſſungen noch nicht ein⸗ 
geführt worden, hüten. Es ſei auch bei uns noch nicht 
ſo weit gekommen als anderwärts, wo öffentliche Be⸗ 
kauen der Studirenden “über vaterländiſche Ange⸗ 
egenheiten mit Gefängniß bis zu 6 Jahren bedroht 
worden. Doch Liegen auch hier Thatſachen vor, woraus 
ef 5 Verkümmerung der geiſtigen Freiheit zu ſchließen 
I Beth müſſe ſolchen Erſcheinungen um fo eher 
eh als fie ſonſt unvermuthet über Nacht 
eben zu Thatſachen werden. — Von Seiten der Re⸗ 
glerungscommiſſion wurden die Befürchtungen von Ge; 
fahren für die Lehrfreiheit für Gründlos erklärt. 
Vom Rhein, vom 10. Februar. (N. K.) Wie man 
aus zuverläſſiger Quelle vernimmt, wird der Kaifer von 
ußland im Laufe dieſes Sommers eine Reiſe nach 
Karlsbad unternehmen. Dieſelbe ſoll auf eine Vermäh⸗ 
lung einer Tochter des Kaiſers Bezug haben, die von 
dem Letztern ſehr gewünſcht wird, und der bis dahin 
mancherlei Rückſichten und Hinderniſſe entgegenftehen. — 
Der Herzog von Naſſau wird im März mit ſeiner — 
Da 


nd vielleicht in Folge geheimer Verabre⸗ 


bemerkte der Abg. Welcker, daß er ſich vorbehalte, in 
Beziehung auf die Lehrfreiheit, bei der Berathung des 


— — 


wurden, wo von Seiten der Jugend Ungeſetzlichkeiten 
vorgekommen, habe er ſich des Wortes enthalten; heute 


| 


\ 
) 
} 
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; daß, 


abgeſehen von dem deutſchen Geiſte der naſſauiſchen Re⸗ 
gierung, ſchon aus dem Grunde nicht behauptet werden 
können, weil die Tochter der Großfürſtin Helene nicht 
nur eine deutſche Erziehung genoſſen hat, ſondern auch, 
da ſie keine Tochter des Kaiſers iſt, nicht in Beziehun⸗ 
gen zu der ruſſ. Politik ſtehen wird. Auf der andern 
Seite aber iſt es gewiß, und die beabſichtigte Reiſe des 
Kaiſers nach Karlsbad iſt ein Beweis Deſſen, daß Ni⸗ 
colaus ſich durch die Vermählung ſeiner Töchter mit 
Prinzen europäiſcher Regenten⸗Familien Anlehnungen zu 
verſchaffen ſucht. 

Frankfurt a. M., vom 13. Februar. (Voſſ. 3.) 
Der nach der Angabe öffentlicher Blätter vom Herzoge 
don Naſſau beabſichtigte Ankauf eines Palaſtes in der 

ſidenz Petersburg, hat einige Senſation erregt. Zwar 
bezieht dieſer Souverain, wie vor mehreren Jahren in 
der naſſau ſchen Ständeverſammlung behauptet wurde, 
ein jährliches Einkommen von 1,700,000 Fl., als Er⸗ 
trag der von ihm für eigene Rechnung, anſtatt der Ci⸗ 
villiſte in andern conſtitutionellen Bundesſtaaten, ver: 
walteten Domainen. Allein nicht bloß der Ankauf je⸗ 
nes Palaſtes und deſſen Ausmeublirung würden, wie 
man vermeint, mit einer bedeutenden Auslage verknüpft 
ein, ſondern auch die darauf zu verwendenden Unterhal⸗ 

skoſten dürften alljährlich eine namhafte Summe 
erfordern. Zu dem flößt dieſe Erwerbung die Beſorgniß 
ein, es könnte wohl in der Abſicht des Landesvaters lie⸗ 
gen, feine Gegenwart den Unterthanen zum Oeftern und 
für längere Zeit, als ſie erwarten mochten, zu entziehen. 
resden, vom 4. Februar. — Preußen ſoll bei 
Sachſen unter der Hand angefragt haben, wie weit 
as Bedürfniß nach Oeffentlichkeit und 
ündlichkeit im Gerichtsverfahren hier zu 
ande gediehen ſei, um daraus ſchon auf eine Ma⸗ 
lorität der Volksmeinung ſchließen zu können. Das 
lich von den Zeitungen wiederholte Wort des preußi⸗ 

en Juſtizminiſters ſtellte das mündliche Verfahren 


für die Geſetzbücher der altpreußiſchen Lande wenigſtens 


als eine zukünftige Möglichkeit hin. In Sachſen hat 
die Sache der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit mit dem 


Rücktritt des von uns hochgefeierten Staatsministers 


don Lindenau eine weſentliche Stütze verloren. Der 
Suftisminifter v. Könneritz iſt ein entſchiedener Verthei⸗ 


diger der Schriftlichkeit und Heimlichkeit im Ge⸗ 


nichtsbrauch. Vor der Hand wird mit großer 
ereitwilligkeit in der ganzen ſächſiſchen Bevölkerung 


durch Unterſchrift die Summe zuſammengebracht; um 
den Bürgermeiſter der Stadt Adorf, Todt, in den Stand 


zu ſetzen, in England und Belgien eine Zeit lang Augen⸗ 
e der gerichtlichen Mündlichkeit und Oeffentlichkeit 
ine J 
Leipzig, vom 12. Februar. (Magd. 3.) Vorgeſtern 
las man am „ſchwarzen Brette“ en Bere 
Öffentlichen der die Univerſität betreffenden Angelegen⸗ 
heiten beſtimmt iſt, eine von den Studenten unterzeich⸗ 
nete Aufforderung zur Theilnahme an einer Studenten⸗ 
derſammlung, worin über eine die Studirenden betref⸗ 
fende Angelegenheit berathen werden ſolle. Es mochten 
ch wohl 200 zur Verſammlung eingefunden haben. 
Der Gegenſtand der Berathung war, an das Miniſte⸗ 
dum ein Geſuch gelangen zu laſſen, die jetzige Beſtim⸗ 
mung, nach welcher in jeder Facultät der Student ge⸗ 
wiſſe Collegia hören oder vielmehr bezahlen muß (denn 
rauf, ob er je hinein gekommen iſt, hat man nie 
Gewicht gelegt) aufzuheben. Die Petition iſt noch nicht 
gegangen, wohl auch noch nicht einmal verfaßt; aber 


gegen die drei Studenten, welche die Einladung unter⸗ 


leichnet hatten, iſt Unterſuchung eingeleitet worden, und 
als Beweis, wie wichtig das Vergehen von der Uni⸗ 
derſitätsbehärde angeſehen werden mag, ſcheint der Um: 
and zu ſprechen, daß die drei Betheiligten Stadtarreſt 
mmen haben. Bedauern muß man dabei wohl, 
wenn das Unternehmen etwas Strafbares war, 
die Behörde, ſtatt es zu hindern, ſich darauf beſchränkt 
ar, die Verſammlung durch die Pedelle überwachen zu 

en. Auch hier fangen die Studenten an, den pri: 
dlegirten Gerichtsſtand den privilegiis odiosis bei⸗ 
zuzahlen 


Münch en, vom 10. Februar. (L. 3.) Der Fürſt 
badi von Wallerſtein iſt ſicherem Vernehmen nach 
einesweges blos zu einer Reife nach Paris, ſondern 
rielmehr zu einer ſolchen nach Athen, mit dem bloßen 

ege über Paris, von dem König beauftragt wor⸗ 
— Eben dahin, nach Athen, iſt ihm heut früh der 
ch den Landtag auch außerhalb Bayern bekannt ge: 
wordene, noch ſehr junge, aber höchſt geachtete Oberſtu⸗ 
nach er Baron von Schrenk, mit, dem Vernehmen 
4 158 wichtigen Depeſchen vorausgegangen. 
Der Preidan dern, vom 6. Febr. (Berl. Allg. K.⸗Z.) 
— — in der theol. Fakultät der Univerſität 
burg, wurde Repetent dortſelbſt, Wiener aus Regens⸗ 
—— vom Iten d. M. an plötzlich und ohne 
d. bord negangen Unterſuchung feiner Stelle enthoben, 
weil * — 1842 zu Regensburg bei Gelegen⸗ 
heit Ver e der Einführung der Reformation 
in dieſer S ſpaͤter auch gedruckte Gaſtpredigten 
biete, die ohne alle polemiſche Richtung find, und ledig⸗ 
lich eine ruhige, faſt zu gelehrte Darſtellung der Lehren 
gthalten, weiche die evangpepgef, Kirche von der kath. 
Kirche unterſcheiden. Wiener iſt ein ſehr ausgezeichneter, 
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höchſt achtungswerther Lehrer, und die über ihn verfügte 


u — 


Magßregel erregt nicht allein die höchſte Senfation, ſon⸗ hatt 


dern wird auch in Verbindung mit den übrigen in der 
letzten Zeit ſich ſichtbar drängenden als ein trübes Omen 
für die Zukunft unſerer proteſtantiſchen Kirche betrachtet. 
Es ſcheint damit eine methodiſche Einſchüchterung aller 
der Stimmen beabſichtigt zu werden, die es wagen ſi 
in proteſtantiſchem Sinne auszuſprechen. Man iſt be⸗ 
gierig, zu erfahren, wie das Oberconſiſtorium in Mün⸗ 
chen ſich in dieſem Falle verhalten wird. — In den 
im vor. Jahre abgehaltenen Diöbzeſan⸗Synoden find 
nicht nur nachdrückliche Beſchwerden und Proteſtationen 
wegen des den Proteſtanten durch die Kniebeugung auf: 
gelegten Gewiſſenszwangs wiederholt beſchloſſen worden, 
ſondern es wurde auch in die Verhandlungen dieſer Sy⸗ 
noden die ehrerbietige. und furchtloſe Erklärung niederge⸗ 
legt, daß ſich die Geiſtlichkeit, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ſich die allerh. Ungnade zuzuziehen, aufgefordert fühlen 
müſſe, in der Kinderlehre, auf der Kanzel und bei jeder 
ſich ſonſt noch außerdem darbietenden Veranlaſſung, ge⸗ 
gen das Gebot der Knieebeugung zu ſprechen, und die 
Befolgung dieſes Gebotes als Verletzung der Pflicht 
eines ev. ⸗prot. Chriſten darzuſtellen. 

Hamburg, vom 8. Febr. (Weſ.⸗Z.) Es verlautete 
mit ziemlicher Gewißheit hier, daß von Rußland eine 
neue Anleihe von 90 Mill. und zwar in 500 Fl. Loo⸗ 
fen, für Polen negociirt werden folle, 

Deſerrelch. 

= Aus Peſth wird geſchrieben: „In der Nacht vom 
7ten d. kam das Eis ins Gehen, gerieth jedoch in der 
Nähe des Gerhardi-Berges abermals ins Stocken, wo⸗ 
durch jeder Verkehr mit Ofen gänzlich unterbrochen iſt. 
Wir haben alſo gegenwärtig keine Schiffbrücke, keine 
Waſſerſtraße, keine Bahn über das Eis und auch noch 
keine Kettenbrücke. Die Vollendung der letztern wird 
unter ſolchen Umſtänden von allen Bewohnern der bei⸗ 
den Städte mit Sehnſucht herbeigewünſcht. Den größ⸗ 


ten Poſſen ſpielt übrigens das tobende Element den 


hieſigen Zeitungsredacteuren, denn ſie ſind, da ihre Cen⸗ 
ſoren in dem unzugänglichen Ofen ihren Wohnſitz ha⸗ 
ben, nothgedrungen, die Zeitungen ohne Cenſur in die 
Welt zu verſenden. 6 
Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 8. Februar. (Spen. Z.) 


Die Angelegenheiten der lutheriſchen Kirche in Rußland 


werden durch jährliche Synodal⸗Verſammlungen der Pre⸗ 
diger berathen. Sie beftehen für die drei Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen in Riga, Mitau und Reval, für die übrigen im 
großen Reich zerſtreuten Kirchen dieſer Confeſſion hier 
in St. Petersburg und in Moskau. Auf der letzten 
hier abgehaltenen Prediger-Synode forderte eines ihrer 
Glieder ſämmtliche anweſende Mitbrüder in einer kräf⸗ 
tigen geiſterhebenden Rede auf, den wiſſenſchaftlich⸗ reli⸗ 
giöſen Geiſt in ihrer Kaſte möglichſt zu fördern, und 
wies zugleich auf die nothwendig werdende Verbeſſerung 
mancher im Gottesdienſte noch obwaltenden Mängel hin. 
Von Förderung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes ſprechend, 
fagte er unter Andern: „Nur echte Wiſſenſchaftlichkeit, 
verbunden mit einem lebendigen und innigen Glauben, 
kann den Geiſtlichen vermögen, das kirchliche Leben zu 
heben. Der Einzelne vermag hier wenig, vereinte Kräfte 
aber viel. Wir ſollten daher öftere amtsbrüderliche Ver⸗ 
ſammlungen veranſtalten, auf welchen wir uns gegen⸗ 
ſeitig den Ertrag unſerer Privat⸗Studien, die Frucht 
unſerer Amtserfahrungen, mittheilen; unſere Gedanken, 
unſere innerſten heiligen Gefühle vertraulich mit einan⸗ 
der austauſchen. Erſt dadurch wird unſer Wiſſen recht 
geläutert und befeſtigt, unſer Glaube geſtärkt und belebt 
werden.“ Auf dieſe Rede beſchloß die Synode: mog! 
lichſt wöchentliche Conferenzen der hier anweſenden Pre⸗ 
diger zu bewirken; durch thätige Theilnahme ane 
Prediger des St. Petersburgſchen eee. 
eine allgemeine Prediger⸗Bibliothek zu 33 — pe 
dem einen Leſekreis, in dem die wichtigſten theo en ; 
Zeitſchriften Deutſchlands circulirten, um fo in ſteter Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Mutterlande der evangeliſchen Kirche 
zu bleiben, um eine fortlaufende Kunde ihrer theologi⸗ 
ſchen Literatur zu erhalten. Dieſe geiſtlichen Schriften 
ſollten auch den von der Reſidenz entfernten Landpredi⸗ 
gern des Conſiſtorial⸗Bezirks mitgetheilt werden. Am 
erſten Januar dieſes Jahres war ein ganzes Jahrhun⸗ 
dert verfloffen, ſeitdem der neureußiſche Landstrich Ruß⸗ 
lands Scepter unterworfen it. In Odeſſa ward dieſe 
Säculärfeier in vielen öffentlichen und Privat⸗Kreiſen 
gefeiert. Das Journal d’Odessa giebt in dieſer Be: 
ziehung einen hiſtoriſchen Ueberblick des Zuſtandes, wie 
derſelbe vor hundert Jahren beſchaffen war, und wie er 
ſich uns jetzt darſtellt. Wir entlehnen ihm nachſtehende 
Stelle: „Vor hundert Jahren faßte der heutige neu⸗ 
ruſſiſche Landſtrich kaum 100,000 Bewohner, lauter zu⸗ 
ſammengelaufenes Geſindel aus verſchiedenen Volks⸗ 
ſtämmen, die nur Krieg und Raub kannten. Jetzt zählt 
derſelbe Landſtrich mehr als 60 größere und kleinere 
Städte, an 200 von Deutſchen, Bulgaren „Serbiern 
und Hebräern gebildete Colonieen, an 2000 Landgüter 
und Dörfer und eine Bevölkerung von mehr als eine 
Mill. 300,000 Menſchen. Der auswärtige Handel 
ſetzt mehr als 25 Mill. Silb.⸗Rubel jährlich um. Wo 
vor 100 Jahren faſt noch keine Getreideart gedieh, 
wird jetzt an Weizen allein jährlich faſt eine Million 


ch kaiſerlicher Ukas regelt 


Tichetwer in das Ausland verſchifft. Odeſſa's Handel 
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römiſch⸗katholiſchen Geistlichkeit Ar ‚Gehalt der 
nien des Kaiſerthums. Vom 1, Mai er Guber- 
die Gifticheit einen feten Gehalt bezehen Zn ne 
mäßigen Beſoldung iſt eine Summe aus Ban 
kaſſe angewieſen, die dem Betrage des von der Geiſtlich⸗ 
keit der Verwaltung der Reichsdomänen übergebenen 
geſammten ehemaligen Kirchengutes mit Einſchluß der 
Procente von den demſelben angehörigen Kapitaljen ent⸗ 
ſpricht; dazu kommt noch die Summe, die bisher der 
Schatz einem gewiſſen Theil dieſer Geiſtlichkeit verab⸗ 
reichte, Bei Eintheilung der Pfarreien in Klaſſen und 
Berechnung des etatsmäßigen Gehalts der Kirchendiener 
ſollen auch die von der Geiſtlichkeit angegebenen Ein⸗ 
künfte von Häuſern, Plätzen und anderen im Beſitz der⸗ 
ſelben verbliebenen liegenden Gründen in dem Gehaltsetat 
verrechnet werden. Dem Normalität für Pfarrer, Vi⸗ 
kare und Kirchendiener gemäß bezieht eine Pfarrei erſter 
Klaſſe 600, zweiter K. 500, dritter K. 400, vierter 
275 und fünfter K. 230 S. R. — Ein von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer beſtätigter Beſchluß des Reichs⸗ 
rathes erlaubt den Karaimen, einer jüdiſchen Sekte, die 
ſich durch moraliſchen Wandel unter den Juden aus⸗ 
zeichnet, die Erwerbung des Ehrenbürgerrechts. 
Frankreich. 
Pairskammer. Sitzung vom 10. Februar. — 
Präſidentur des Herzogs v. Broglie. Der Präſident 
erinnert daran, daß die Kammer ſich vorbehalten hat, 
den Artikel 1. des Geſetzes über das Fuhrweſen zuletzt 
zu votiren. — Graf Da ru entwickelt ein Amendement 
zum 2ten Artikel, dem ſich jedoch Hr. Legrand, Com: 
miſſair der Regierung, widerſetzt. Die Debatten bieten 
wenig Intereſſe dar. Hr. Ch. Dupin beklagt ſich mit 
Recht über die Vernachläſſigung der Departementalwege, 
die zum Theil in einem abſcheulichen Zuſtande ſich be⸗ 
fänden, während doch die Bewilligungen dafür mehr 
als hinreichend ſeien. Es hatten aber Mißbräuche in 
der Vertheilung ſtatt, die aufs genaueſte unterſucht wer⸗ 
den müßten. Der Miniſter erwiedert, daß die Regie⸗ 
rung ſich ſeit langer Zeit mit dieſem Gegenſtande be: 
ſchäftige, und die aufmerkſamſten Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt habe. Sie habe ſich jedoch überzeugt, daß die 
Vertheilung der Bewilligungen immer eine ganz billige 
geweſen ſei, der Fehler müſſe alſo anderwärts liegen. 
(Abgang der Poft.) . 
Deputirtenkammer. Präſidentur des Hrn. Big⸗ 
non. General Paixhans legt den Bericht über das 
Geſetz wegen der Penſion der Nichte des Marſchalls 
Erlon auf den Tiſch. — Fortſetzung der Diskuſſion des 
Jagdpolizeigeſetzes, zu dem zahlreiche Amendements ge⸗ 
macht find. — Es treten, da die Deputirten nicht zahl⸗ 
reich genug beiſammen ſind, einige Zwiſchenfälle ein. 
Unter andern wird die Wahl des Marſchalls Bugeaud 
im Departement der Dordogne genehmigt. — Im Lauf 
der Debatte wird vielfach der Vorwurf gehört, daß bier 
ſes Jaadgeſetz ein Feudalgeſet ei, ich auf die heutigen 
Verhältniſſe nicht mehr paſſe. Der Großſiegelbe⸗ 
wahrer erwidert darauf: „Ich war in der That nicht 
auf dieſe Opposition gefaßt, die ſich von einigen Seiten 
(die Linke) kund giebt. Man ſtellt das Geſeb als ari⸗ 
ſtokratiſch, feudaliſtiſch, unſittlich dar. (Man lacht). 
Das Jagdrecht hängt von dem Civilrecht ab. So iſt 
die Frage geſtellt. Alle Dispoſitionen des Geſetzes find 
auf das Geſetz vom Jahr 1790 gegründet, was wohl 
ſchwerlich irgend jemand ein ariſtokratiſches nennen wird. 
Was von neueren Beſtimmungen eingeflochten iſt, be⸗ 
ruhr nur auf den durch die Generalconſeils zur Kennt: 


niß gebrachten Uebelſtänden, die ſich in der Praxis ge⸗ 


zeigt haben, und denen man dadurch abhelfen will. Wer 
das Geſetz mit Einſicht geleſen hat, wird daher nicht die 
Anklage erheben können, daß es die Beſtimmungen des 
(Sahres 1761 erneuere. (Beifall.) — Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion findet das Geſetz bedeutenden Wider⸗ 
ſpruch von der linken Seite, die durchaus eine feuda⸗ 
liſtiſche Inſtitution darin finden will. Die beiden ein⸗ 

fachen Paragraphen, daß Niemand vor der Eröffnung 
der Jagd, und nicht auf den Ländereien eines Andern 
ohne deſſen Erlaubniß jagen ſoll, haben zu einer Maſſe 
von Amendements Anlaß gegeben, die die einfache Sache 
ſo verwickelt gemacht haben, daß die Kammer in der Sitzung 
nicht damit zu Ende kam, ſondern ſie auf die nächſte verſchie⸗ 
ben mußte. Die Interpellationen in der Sache des Hrn, von 
Salvandy find aufgeſchoben; es heißt, die Oppoſition werde 
ſie erſt vorbringen, wenn Hr. Remuſat (nicht, wie 
irrthümlich gemeldet war, Hr. Ganneron) feinen geſtern 
auf dem Bureau des Präſidenten deponirten Antrag in 
Betreff der Incompatibilitäten (der Unverträglichkeit einer 
Anſtellung im Staatsdienſt mit den Pflichten eines De⸗ 

utirten) motiviren wird. 
; 92 vom 10. Februar. (L. Z.) Die Interpella⸗ 


tionen wegen Salvandy's Entlaſſung ſind unterblieben, 
da die Oppoſition wohl en a 2 
bloßes Wortgefecht hinauslaufen wür 
gegen beſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit N 


nur auf — 
Sie hat Da? 
e ram. eat, 


* 


tiſchen Vorſchlag einzubringen, und Herr Remuſat hat 
daher den Ganneron'ſchen Vorſchlag wegen Ausſchließung 
der Beamten aus der Kammer, der in der vorigen 
Seſſion nur mit einer Majorität von 8 Stimmen ver⸗ 
worfen wurde, wieder eingereicht. Bei der Debatte die⸗ 


ſes Vorſchlages wird dann die Salvandy'ſche Geſchichte huela aufg 1 
ach cali mit einer Brigade nach Alicante abmarſchirt. Die 


Inſurgenten dieſer Stadt treffen inzwiſchen ihre Vor⸗ 
kehrungen gegen den ihnen drohenden Angriff; ſie haben 


zur Sprache kommen und zugleich als Beleg für die 
Nützlichkeit des Vorſchlages gelten. — Das geheimniß⸗ 
volle Individuum, welches wegen eines beabſichtigten 
Attentats auf den Herzog von Nemours in Lyon ver 
haftet und unter dem angenommenen Namen Eugen 
Chauvin wegen Umhertreibens zu ſechs Monaten Ge⸗ 
füngniß verurtheilt wurde, iſt auf Befehl des Miniſters 
des Innern zur Ermittelung ſeiner Identität nach Paris 
ebracht worden. 5 
g a Toulouser Journal, hrt en 
bt von Toulouſe hat am 7ten vonig, 
a. Rath und 5 nn gerichtete Denkſchrift zu 
Gunſten der Freiheit des Unterrichts veröffentlicht. 
Aus Port⸗au⸗Prince vom 31. December iſt die 
Nachricht eingelaufen, daß der General Herard am 
Tage zuvor mit anſehnlicher Mehrheit zum Präſiden⸗ 
ten der Republik Hapti gewählt worden iſt. N 
Paris, vom 12. Februar. — Das Geſchäft war 
heute ſehr belebt und die Rentennotirung im Steigen; 
als ſich jedoch nach 2 Uhr die Nachricht verbreitete, 
drei Bureaus der Deputirtenkammer hätten die Verle⸗ 
ſung der Propoſition Remuſat (über die parlamentari⸗ 
ſchen Incompatibilitäten) in öffentlicher Sitzung autori⸗ 
fiet, gingen die Courſe wieder etwas zurück. — Gegen 
Ende der Börſe verbreitete ſich das Gerücht, eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche habe verkündet, zu Sevilla ſei eine 
Inſurrection ausgebrochen und General Roncali wäre 
von Alicante zuruͤckgeſchlagen worden; auch in Galizien 
ſoll es unruhig ausſehen. 8 
Zwei franzöſiſche Kriegsdampfſchiffe ſind nach den 
Gewäſſern von Alicante abgegangen, um die dortigen 
Franzoſen zu ſchützen und den Gang der Ereigniſſe zu 
überwachen. 
Nach dem Courrier de la Gfronde hätte man in 
Ferral Nachrichten aus Süd Amerika erhalten, denen 
zufolge Montevideo den Truppen Roſas in die 
Hände gefallen wäre, und zwar durch Sturm. Die 
letzten Nachrichten aus Buenos⸗Ayres vom 16. Dechr. 
beſtätigten dieſe Mittheilung nicht. 7 
» Strasburg. So eben iſt hier in franzöſiſcher 
Sprache, unter dem Titel Eſchémères rhenanes par 


‘Henri Paris, ein Werkchen erſchienen, welches über die | - 


Tagesfrage der Frauenemancipation einige Ideen ent⸗ 
hält, die theilweiſe ſchon zur Zeit der Saintſimoniſten 
niedergeſchrieben worden, aber bis jetzt noch ungedruckt 
geblieben waren. Ein Theil des Extrages dieſes Schrift⸗ 
chens iſt zu einem Verſuch beſtimmt, durch allmäh⸗ 
liche Selbſtbeſteuerung einen Fonds zu einem Rei⸗ 
ſeſtipendum zu gewinnen, für die höhere Ausbildung 

einer unvermählten, bereits bewährten, deutſchen Lehrerin 
in den drei Fächern des wiſſenſchaftlichen und Sprach: 
unterrichts, der bildenden Künſte oder der Muſik, (mit 

Ausſchluß des Theatere). Um jedoch, im Fall der Vers 
ſuch gelingt, dieſem Aufmunterungspreis ſogleich jenen 
Charakter von Würde und Ernſt zu geben, den Weib⸗ 

lichkeit und Talent gleichmäßig erheiſchen, ſoll die Em⸗ 
pfängerin denſelben zum Gedächtniß von Goethes 
Studienjahren in Strasburg, am Jahrestage 
ſeines Weimariſchen Jubiläums erhalten, und zwar un⸗ 
ter den Auſpizien des Herrn Maire von Strasburg. 

Das erwähnte Büchlein iſt, wie die Tablettes gram— 

maticales deſſelben Verfaſſers aus der kunſtreichen 
Oſſiein des Hrn. G. Silbermann hervorgegangen und 
trägt, unter einer ſymboliſchen Vignette, das Goethe’fche 
Motto: „Ohne Rast; doch ohne Haft!’ Nachſchrift). 

Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, auf den 
höchſt geiſtreichen und intereſſanten Aufſatz über Goethes 
Aufenthalt in Strasburg aufmerkſam zu machen, den 
Hr. L. Schach hieſelbſt, (unter dem Namen Ludwi 8 
vater als ſinniger Dichter bekannt), in dem kürzli PR a⸗ 
Hen. Prof. Hepp herausgegebenen compte — 
vorjährigen Gelehrtencongreſſes dieſer Stadt hat ab⸗ 
drucken laſſen und durch welchen dieſe Sammlung fo 
verſchiedenartiger Aufſätze in ſehr würdiger Weiſe eröff⸗ 


Von d ſeaaife en G. re 
n der ſpaniſchen renze, vom 7. Februar. 
(F. J.) Die Behörden von Murcia haben Sei Gira 
fare der Empörer von Alicante aufgefangen, nebſt de⸗ 
ren Proclamationen an die Führer der Eſparteriſten 
und Exaltados der Stadt Murcia. Obſchon ſich hier 
nur eine ſehr ſchwache Garniſon befindet, blieb die Ruhe 
dennoch ungeſtört; die Nationalmiliz, die Provinzialde⸗ 
putation, ſämmtliche Behörden ſtimmten darin überein, 
die Regierung mit aller Kraft unterſtützen zu wollen; 
man ſchickte ſofort ein Corps nach der auf der Straße 
nach Alicante gelegenen Stadt Orihuela zur Unterdrük⸗ 
kung der Bewegung, welche dort ausgebrochen war, 
und forderte den Gouverneur von Carthagena auf, nach 
dieſem Punkte eiligſt ein Bataillon abgehen zu laſſen, 
welches dann mit jenem Corps vereint gegen Alicante 
ziehen ſollte. Der Stadtrath von Murcia war am 
1. Febr. mit der Errichtung zweier beſoldeter Milizen⸗ 
kompagnien, welche den Namen Tirailleure Iſabella II. 


erhielten, beſchäftigt und die Stadtmiliz mobiliſirte ein. 
zelne Abtheilungen zur Sicherung der Ruhe in der 
Stadt und den Umgegenden. 
war aus Carthagene, wo ſich eine Garniſon von 1800 
Mann befand, die Hälfte dieſer Mannſchaft nach Ori⸗ 


— 


= 374 


Schon am 31. Januar 


ela aufgebrochen. Von Valencia war General Ron⸗ 


an ſämmtliche Gemeinden der Provi jcante den Ber 
fehl erlaſſen, ihre Milizen unter — rl der Junta 
zu mobiliſiren und an deren Kaſſe alle Staatsgelder 
abzuliefern. Außer dem Präſidenten Bonet und dem 
Vicepräſidenten Carreras zählt die revolutionaire Junta 
noch drei Mitglieder die nicht weniger berüchtigt ſind 
wie jene; nämlich) Goana, "einen ehemaligen Capitain 
königl. Freiwilliger, Miguel Eſpana, Handelsmann und 
Hehler der Schmuggler, und Franco, einen abgeſetzten 
Commis des Büreaus des politiſchen Chefs. Dieſer 
letztere fungirt als Secretair der Junta. Es haben dieſe 
Herren eine wüthende Proclamation veröffentlicht, wor⸗ 
in fie im „Namen der Königin Iſabella II. und der 
Volksſouverainetät“ die Verſetzung der Mitglieder des 
gegenwärtigen Cabinets in Anklageſtand und die Reform 
der Verfaſſung in einem demokratiſcheren Geiſte verlan⸗ 
gen; fie beſchuldigen das Miniſterium, daß es die Frei- 
heiten Spaniens an die Carliſten und den Sohn des 
Don Carlos verkaufe; am Schluſſe weihen ſie das Mi⸗ 
niſterium, die Camarilla und das Geſetz über die Stadt⸗ 
räthe „der öffentlichen Verwünſchung“. Bonet ſandte 
am 28. Januar ein Detachement ſeiner Douaniers nach 
Elche, einer 4 Leguas von Alicante gelegenen Stadt 
von 15,000 Seelen, um dieſelbe zu revolutioniren; die 
Behörden und die Nationalmiliz Elche's begrüßten aber 
die Douaniers Bonet's mit Flintenſchüſſen und nöthig⸗ 
ten ſie, ſich zurückzuziehen. Zu Alcoy, einer Fabrikſtadt 
von 16,000 Seelen auf der Straße von Valencia, zu 
Concentaina, einer kleinen Stadt von 5000 Seelen 
zwiſchen Alcoy und San Filippo, mißlangen in gleicher 
Weiſe die Aufwieglungsverſuche der Junta. Der Plan 
Benet's, das Gebirgsland zwiſchen Alicante und Valen⸗ 
cia zu inſurrectioniren, kann demnach als völlig verun⸗ 
glückt betrachtet werden. — Der britiſche Botſchafter 
in Madrid, Hr. Bulwer, hat, wie der Corresponsal 
vom Aten mittheilt, den Hrn. Arguelles, Ferrer und 
Tejada, den Buſenfreunden des Hrn. Olozaga, ein Ban⸗ 
kett gegeben. x a 

Paris, vom 11. Februar. — Die Regierung hat 


folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: 


Bayonne, 8. Februar. Carthagenga hat am 
2ten den Aufſtand Alicantes nachgeahmt. 
Der Gouverneur und einige Chefs ſind von den In⸗ 
ſurgenten verhaftet worden. Man verſichert, die Trup⸗ 
pen hätten ſich für Letztere ausgeſprochen. Dieſe Nach⸗ 
richt hat zu Murcia den lebhafteſten Enthuſiasmus für 
das Gouvernement kund werden laſſen. Man hat eine 
Kommiſſion ernannt, um die Behörden zu unterſtützen. 
Die Truppen verſammelten ſich zu Orihuela. Die Na⸗ 
tionalmiliz von Burgos iſt am 2ten ohne Schwierig⸗ 
keit entwaffnet worden. N 5 

(A. Pr. 3.) Der franzöſiſche Botſchafter, Graf Breſ⸗ 
ſon, erklärt ſich, dem Vernehmen nach, gegenwärtig ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten des beſtehenden Miniſteriums, und 
Herr Martinez de la Roſa ſoll den Auftrag erhalten 
haben, die Königin Chriſtine von der Nothwendigkeit, 
Herrn Gonzalez Bravo an der Spitze deſſelben zu laſſen, 
zu überzeugen. — Es eriveift ſich nun, daß die Re: 
bellen in Alicante den Aufſtand begonnen, weil ſie darauf 
rechneten, daß der in Saragoſſa unternommene nicht unter⸗ 
drückt worden wäre. — Der General Concha, der aller⸗ 
dings einiges Mißvergnügen zu erkennen gegeben hatte, 
hat ſich nunmehr zur Verfügung der Regierung geſtellt. 
— Ein franz. Staatsmann, der ſich ſeit einer Reihe von 
Monaten in Madrid aufhält, ſpricht in einem Privat⸗ 
ſchreiben die Ueberzeugung aus, daß die revolutionaire 
arent immer weiter um 
Kraft⸗Aufwand der Regierung ; 
8 Das an Gonzalez Bravo, heißt 
es in jenem Briefe, hat eine unglaubliche Maſſe von 
Haß auf ſich geladen, und mit ihm zugleich iſt Franke 
euch und die framsſſche Politif der Gegentar en 
öffentlichen Verwünſchung geworden. 
Zweifel ausgeſetzt, fährt das Schreiben fort, daß dent 
Aufruhre in Alicante und Cartagena ein tief angelegter 
und weit verzweigter Revolutionsplan zum Grunde liegt. 
Man erwartet binnen der nächſten acht Tage den Auf⸗ 
ſtand von la Corunna, welcher das Zeichen zu gleich⸗ 
zeitigen Volks⸗ oder vielmehr Parteiꝙ Erhebungen in allen 
Theilen der Halbinſel geben wird. Bis jetzt iſt es 
außerhalb Andaluſiens noch überall ruhig. In Barce⸗ 
lona hat der General⸗Capitain ſich in den letzten Tagen 
ſogar veranlaßt geſehen, die ſeit der Uebergabe der Stadt 
beobachteten außerordentliche militalriſchen Vorſichts⸗ 
Maßregeln fallen zu laſſen. ? 

So eben verbreitet ſich die Nachricht, Olozaga habe 
ſich an die Spitze der Inſurgenten im ſüdlichen Spa⸗ 
nien geſtellt. 5 

Der Bau der neuen Straße von Pampelona na 
der franzöſiſchen Grenze iſt plötzlich auf Befehl der — 


gegen dieſelbe vergeblich 


niſchen Regierung, und wie es 
Rückſichten unterbrochen worden. 


ſich greifen, und daß aller 


(Valencia). 


Es iſt keinem C 


1 


5 5 Ba | 
ſcheint, aus ſtrateglſchen 
Madrid, vom 5. Februar. — Die Inſurgenten 


von Alicante ſollen den politiſchen Chef dieſer Stadt, 
Ceruti, füſilirt haben. — Ein Artikel in der offiziellen 
Gaceta erklärt mit dürren Worten, es ſei nicht zwei 
felhaft, daß die ausgebrochenen Bewegungen „durch dad 
Geld Englands“ provocirt ſeien, welches ein Intereſſe 
dabei habe, Spanien in feinen monarchiſchen und kirch⸗ 


lichen Inſtitutionen gänzlich umzukehren. Es fragt ſich 
nun, wie der engliſche Botſchafter dieſe Aeußernng der 
Gaceta aufnehmen werde. | 

Das Frankf. J. berichtet aus Madrid vom Sten 
Febr. Der engl. und der franz. Botſchafter zeigen im 
Aeußern das beſte Einvernehmen. — Das Miniſterium 
hat, wie es heißt, jetzt den vollſtändigen Beweis über 
die Exiſtenz eines ſehr weit verzweigten Complottes in 
der Hand; die Chefs der Oppoſition ſollen arg compro⸗ 
mittirt ſein. — Es heißt, die Inſurgenten, die von 
Gibraltar aus Geldfubfidien erhalten, würden ihre A 


ſtrengungen zuerſt darauf richten, die Küſtenſtädte von 


Malaga bis Valencia aufzuwiegeln; dann ſolle die Reihe 
an die an Portugal grenzenden Provinzen kommen. 
Die Carliſten wollen die Gelegenheit ebenfalls benützen 
und ſuchen Navarra und Biscayen für ihre Intereſſen 
zu bearbeiten; es ſollen ſich dort bereits einige Banden 
gezeigt haben, jedoch ohne allen Erfolg. — 
In Madrid wollte man am 5. Februar wiſſen, die 
Regierung habe ein Manifeſt aus Alicante erhalten, 
nach deſſen Inhalt ſich die Inſurgenten zufrieden geben 
wollten, falls nur die Miniſter abgeſetzt würden. 
wurde daraus geſchloſſen, Bonet und feine Genoſſen 
fingen ſchon an, unruhig zu werden bei der Lauheit del 
Einwohner von Alicante und dem Widerſtand, den die 
Sendlinge des Aufruhrs in der Umgegend gefunden he 
ben. Da man inzwiſchen ſeit dem 29. Januar nicht 
Zuverläſſiges aus dem Sitz der Inſurrection erfahreh 
hat und auch bis jetzt nichts verlauten will von einer 
Entmuthigung der Rebellen, fo ift es unmöglich, ein 
Urtheil über ihre Streitkräfte und Vertheidigungsmittel 
zu fällen. Zu Requena in der Provinz Cuenca iſt ein 
Verſuch, Unruhen anzuſtiften, durch die Energie der Be 
hörden vereitelt worden. Der politiſche Chef von Va⸗ 
lencia hat am 31. Januar mehrere Perſonen verh 
laſſen, die, beſchuldigt find, um die Verſchwörung von 
Alicante gewußt zu haben. Solche Vorgange, zu an 
derer Zeit nicht geeignet, beachtet zu werden, zeigen jeh. 
unwiderſprechlich, daß ein weitverzweigtes Complot im 
ganzen Südoſten von Spanien befteht: man hat Grund 
zu vermuthen, daß Linage mit anderen Anhängern 
Espartero's von Gibraltar aus thätig iſt und die Faden 
der Conſpiration nach einem zu London ausgedache. 
Plan lenkt. Auch hier richtet eine Parteien⸗Coalitien 
großes Uebel an. Die Esparteriſten haben ſich mit den 
eraltirten Progreſſiſten gegen die Regierung zu Madrid 
verbunden. Was für den Augenblick noch beruhigt, ift 
die Haltung der Städte im Innern. Hier ſcheint nocß 
ein guter Geiſt zu herrſchen. Freilich haben Orihuelg, 
Elche, Alcoy und Murcia nicht daſſelbe Intereſſe mit 
den Seehäfen Alicante und Carthagena; jene Städte, 
von der Küſte entfernt, ſind nicht von den geheimen 
Umtrieben der Schleichhändler bewegt. In der Stadt 
Alcoy find bei dem Verſuch, die Inſurrection dahin zu 
verbreiten, in dem Gefecht, das in der Stadt vorſiel, 
mehrere der Eingedrungenen mit den Waffen in det 
Hand in Gefangenſchaft gerathen, unter ihnen angeblich 
Delegirte (nicht Mitglieder) der rebelliſchen Junta, 
Diefer Zufall hat dem Miniſterium zu Madrid Anlaß 
zu einer unerhörten Verfügung gegeben. Angenom“ 
men, daß es hoffen konnte, durch Entfaltung bar“ 
bariſcher Strenge die Revolte in der Geburt zu er 
ſticken, ſo iſt doch gewiß nicht zu verzeihen, daß es, 
ſtatt dies aus eigener Autorität und unter eigenen 
Verantwortlichkeit zu thun, die dreizehnjährige Königin 
als ſelbſthandelnd aufgeführt und ſeine Beſchlüſſe hinter 
die Prärogative einer jungen Fürſtin, der fo graufamt 
Anordnungen fremd. bleiben mußt “ 3 
der That gehört d in, gefledt bar. J. 
3 as nachſtehende Aktenſtück nicht in! 
neunzehnte Jah tenſtück nicht in“? 
rer thundert, „Ordre, erlaſſen vom Kriege’ 
en Generalcapitän des vierten Diſtrikts 


friedenheit d 


> Nationalgarde von Alcoy in det 
Nacht auf den 30. Januar beobachtet haben. 


welche in Folge des 
fangen genommen 

wird ermittelt ſein, 
Sie die Ordre — 


a damit ich 0 
5 i i 
etwa (von Befolgung dieſes Befehle r 5 
laſſen durch die Beſorgniß, es könnten die Inſurgentn 
zu Alicante mit Repreſſalien drohen; denn obſchon Ihm 
Majeſtät mit Schmerz ſehen würde, wenn einige Per 
1 Gortſezung in der Beilage.) 2 
Mit zwei Beilagen. 


kennt fie 


daß die Geſetze befolgt werden und die öffentliche Ahn⸗ 
dung und Beſtrafung der Verbrechen eine Wahrheit 


(Fortſetzung.) 
fonen als Opfer der Parteienwuth fallen ſollten, fo er⸗ 
doch, wie es unerläßlich nothwendig iſt, 


werde. Die Königin iſt dabei überzeugt, daß das we⸗ 


r ee | 
42 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


greifen zu können. 
ter die Waffen. > 
alsbald, weil ein Theil der Garniſon abweſend war und 
in Orihuela ſtand. Der Vicomte von Huertas über⸗ 
nahm das Militairkommando und das Kriegsgeſetz 


nige Blut, das vergoſſen wird, bevor die innern Un⸗ wurde verkündigt. Die Nationalgarde der Umgegend, 
ruhen ihren höchſten Grad erreicht haben, hindern wird, namentlich die von Espinardo und Molina eilten nach 


daß in der Folge nicht noch weit mehr fließe. Ihre Ma⸗ 


Murcia. Die Stadt wurde illuminirt und die Behör⸗ 


eſtät weiß auch, wie das Vaterland von dem, der das den erklärten ſich in Permanenz. 


unglück hat, als Opfer zu fallen, verlangt, daß er wiſſe, 
ich in fein Schickſal zu finden, wenn daraus etwas Gutes 
für die Sache der Nation entſteht. Madrid, 3. Febr. 
844. (untetz.) Mazaredo.“ — General Roncali 
it, ehe er von Valencia nach Alicante aufgebrochen iſt, 
e Nationalgarde in der Geſchwindigkeit neu organiſirt 
(während ſie zu Burgos, Irun und St. Sebaſtian ent⸗ 
waffnet wurde ); fie bildet jetzt faſt allein die Garni: 


en von Valencia; man hat alle Individuen aus der 


— —— 


2 


an ihrem M 


— 


gleich 


Larthagena, 


Maße die Vorſicht 


Vielen fo verderdlich 


ürgermiliz entfernt, die nicht den geſetzlich fixirten Be⸗ 
dag an Abgaben bezahlen, und eben fo alle Offiziere, 
e zur Partei der Bewegung gehören. Dieſe Anord⸗ 
nung ſoll nun der Stadt Sicherheit gewähren vor neuen 
Umuhen: die Nationalgarde ſoll, mit einem Wort, auf⸗ 
f xy ein Werkzeug der Empörung zu fein, wie fie es 
1840 war, wie es überhaupt alle Milizen und alle 
wi ieipalitäten in ganz Spanien waren. Das Alles 
ld jetzt ſo naiv zugeſtanden, als wenn nicht damit zu⸗ 
die ganze Reihe der Pronunciamentos von 1843 
yon Espartero, ſammt den Heldenthaten des Generals 
arvaez und den Anordnungen der Miniſterien Lopez, 
lozaga und Bravo, kurz Alles was ſeit dem Monat 
al v. J. vorgegangen iſt, dem Verdammungsurtheil 
unterläge. — Wichtiger noch, als die Nachricht von 


dem Ausbruch der Unruhen zu Carthagena, iſt die von 


der Entwaffnung der Nationalgarden in mehreren Pro⸗ 
Unzen in Nordſpanien; die Maßregel ſcheint eine allge⸗ 
Meine zu fein; die Regierung geſteht damit ein, daß fie 
Volk fürchtet und ſich beſcheidet, einzig und allein 
auf die Armee zählen zu können. Alſo iſt nun wieder 
e Staatsgewalt in Spanien in die Hände der Prä⸗ 
torianer gerathen. Damit dürfte aber eine nicht zu er⸗ 
meſſende Gefahr für die Königin Iſabella und ihre Re⸗ 
gerung entſtehen, indem die Armee, was auch Alles ge⸗ 
d ſein mag, ſie zu desorganiſiren, dennoch der 
werft und ausdauerndſte Hebel zu neuen Revolutio⸗ 
* bleibt. — Die Gaceta vom 5. Februar giebt zu, 
aß noch von andern Orten her, ais von Alicante und 
„Nachrichten von ausgebrochenen Unruhen zu 
warten ſeien und erklärt auf's Beſtimmteſte, das ganze 
Complott ſei zu Madrid angeſponnen worden, 
von wo aus Emiſſäre in die Provinzen abgegangen wären. 
Die Gageta bringt folgende Details über die Be⸗ 
wegung von Garthagena: die Nationalmiliz brachte dem 
ouverneur eine Serenade, als einige Bewaffnete aus 
em verſammelten Volkshaufen traten und nach der 
ohnung deſſelben eilten. Die Schildwache wurde 
nach kurzem Widerſtande überwältigt. Ein Soldat 
lieb auf dem Platze und der Gouverneur fiel in die 
ande der Inſurgenten. Die disponiblen Truppen wa⸗ 
den meiſtens aus Carthagena abmarſchirt und auf dem 
ge nach Murcia und Alicante; und die 200 Mann 
om Regiment von Girona, welche noch in der Stadt 
anden, nahmen ihren Commandanten und ihre Offiziere 
bis auf 2, welche dem Pronunciamento beitraten, ge⸗ 
fangen. Dieſe Meuterei ging von 6 Korporalen und 
ergeanten des Regiments aus, welche übrigens von 
ie als Espatteriſtiſch gefinnt bekannt waren. Auf die 
achricht von dieſem Ereigniſſe kehrten die Truppen, 
welche bereits Murcia verlaſſen hatten, um und mar⸗ 


Betreff Alicantes. General Roncali hat Valencia 
mit 10,000 Mann verlaſſen. 

Man ſchreibt unter dem Zten aus Murcia: Auf die 
Nachricht von der Bewegung zu Carthagena verſam⸗ 
Melte ſich unfere Munizipalität. Sie beſchloß, die Sache 
er Königin und die Institutionen um jeden Preis zu 
dertheidigen. Die Nationalgarde gab unmittelbar dar⸗ 
auf die Verſicherung, daß fie von denſelben Gefinnun: 
Jen befeelt ſei und es wurden Maßregeln getroffen, um 
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Bresiz Tagesgeſchichte. 
weichen Bien vom 18. Februar. — Der herbe Verluſt, 
iele 4 dem unglücklichen Brande am Iten d. 
obiliar erlitten haben, hat Andere zur Vor⸗ 
ſich geanat. es Gimp feitdem der hiefigen Pollribe⸗ 
hörde gegen 500 neue Mobiliar⸗Verſicherungen zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt worden. Möchte auch in gleichem 
1 zu Verhüthung von Feuer⸗Un⸗ 
glücken ſteigen. Bei der Aber bir Entſtehung dieſes 
gewordenen Feuers, hat ſich unter 


andern herausgestellt, daß Abends ſpät noch ein hieſiger 


j 
irten nach Garthagena zurück. Die Regierung hat 
Betreff dieſer Stadt dieſelben Befehle gegeben, als 10 
olgte, 


ſiſcher Rouvelt 


Die Berichte aus Madrid vom 6. Februar lauten 
beruhigend; die Ordnung war nicht geſtört worden; auch 
hieß es, die Inſurrection beſchränke ſich auf Alicante 
und Garthagena; an unverbürgten Gerüchten war 
natürlich kein Mangel; man wollte auch wiſſen, die 
verhafteten Deputirten Cortina und Madoz ſeien 
verhört worden und dürften wohl nach Valencia recla⸗ 
mirt werden, um vor dem dort niedergeſetzten Kriegs⸗ 
gericht zu erſcheinen. 

Großbritannien. 

Oberhaus. Sitzung vom 9. Februar. Graf Cla⸗ 
rendon verſchob ſeinen Antrag in Betreff Spaniens, 
wegen Abweſenheit des Miniſters des Auswärtigen, bis 
zum 12ten d. Der Lordkanzler erſuchte den Mar⸗ 
quis von Normanbp, feinen Irland betreffenden An⸗ 
trag bis zum 15ten d. auszuſetzen, bis wohin der 
Staatsprozeß in Dublin beendigt ſein würde, allein der 
Marquis weigerte ſich, da der Entſcheid der Geſchwor⸗ 
nen wohl ſchon vor dem 13ten gegeben fein dürfte, und 
da ſie bis dahin hinter verſchloſſenen Thüren gehalten 
werden, ſo ſei keine Gefahr, daß ſie von hier aus ir⸗ 
gend etwas hören, was auf ihren Entſcheid Einfluß 
ausüben könnte. Lord Brougham meinte, man 
konne ſich auf die Debatten nicht einlaſſen, bevor man 
das Reſultat des Prozeſſes kenne; dagegen meinte Lord 
Campbell, der ſtets das Widerpart von Lord Broug⸗ 
ham bildet, es ſei kein Grund vorhanden, den Antrag 


aufzuſchieben. Auch einem zweiten Verlangen des Lord⸗ 


kanzlers, ſeinen Antrag näher anzugeben, weigerte ſich 
der Marquis zu entſprechen, er konne bloß ſagen, daß 
er die Urſachen der Unzufriedenheit in Irland vom 
Hauſe unterſucht zu ſehen wünſche, das Nähere werde 
er bei Einbringung ſeiner Motion (am 22ſten d.) ſagen. 
Lord Campbell brachte eine Bill zur Verbeſſerung 
der Libelgeſetze ein, welche die erſte Leſung erhielt. 
Das Unterhaus wurde geſtern nicht vollzählig. 
London, vom 10. Februar. — Die geſtrige Hof⸗ 
zeitung meldet die Ernennung des Hrn. J. Franz Das 
vis zum Gouverneur und Oberbefehlshaber in und 
über die Colonie Hong⸗Kong; auch die Stellen eines 
Sberrichters, Regietungsſekretars, Sheriffs, Hafen⸗In⸗ 
ſpektors u. ſ. w. in dieſer Colonie ſind jetzt beſetzt. — 
Nach den neueſten Nachrichten aus den Ver. St. hat 
ſich die große Whig-Partei einſtimmig für die Candi⸗ 


datur des Hrn. Clay zur Präſidentenwürde entſchieden, 


und es herrſcht in ihr vollkommene Einmüthigkeit, ſeit⸗ 
dem auch Hr. Webſter ſich zu Gunſten des Hrn. Clay 
ausgeſprochen hat. Der Candidat der Demokraten iſt 
Hr. van Buren. An Hrn. Wheaton in Berlin 
waren mit dem, die letzten Nachrichten aus Newpork 
üderbringenden, Packetboot neue Inſteuctionen ſeiner Ne⸗ 
gierung in Bezug auf die Unterhandlungen mit dem 
deutſchen Zollverein abgegangen; bereits im November 
v. J. hatte Hr, W. einen in Handels- Angelegenheiten 
ſehr erfahrenen Conſul nach Washington geſandt, um 
der Regierung die nöthigen Aufſchlüͤſſe üder den Zu⸗ 
ftand des Handels dep beiderſeitigen Länder und die 
wahrſcheinlichen Wirkungen des vorgeſchlagenen Han⸗ 
delsvertrags zu ertheilen. i De 


e 8 . 

Brü 12. Februar. — Der Vorſchlag, die 
1 OR Ye tal bisher gebührenfrei er⸗ 
dei der Verleihung zu beſteuern, war ohne alle 
Folge geblieben. Die erſte Kammer hat nun den An⸗ 
trag als Geſetzentwurf aufgenommen, die niederen Adele: 
grade mit einer Steuer von mindeſtens 2000 und die 
höheren mit einer von hochſtens 20,000 Frs. zu bele⸗ 
gen. 


7 


nommen, ift ein anerkennenswerthes Beiſpiel von Unde⸗ 
fangenheit. 


(Handlungs⸗Commis mit der glimmenden Cigarre im 
Munde in die Fournier⸗Schneidemühle, in welcher der 
Brand entſtanden iſt, und in welcher überall leicht ent⸗ 
zündliche Sägeſpähne umher gelegen haben, eingetreten 
iſt, längere Zeit in derſelben verweilt, und endlich ſie, 
wiederum mit einer glimmenden Cigarre im Munde 
verlaſſen hat. Durch unvorſichtiges Wegwerfen glim⸗ 
mender Cigarren⸗Enden iſt ſchon fo oft Feuer Unglück 
entſtanden. Niemand vermag zu ſagen, wie lange im 
vorliegenden Falle das ſpäter ſo furchtbar zu Kräften 
gekommene Feuer im Innern der Mühle fortgeglommen 


en „Courier. 


Gri e en 
München, vom en 


a n d. 
Briefen aus Athen vom 26. Jans Pr. Z.) Nach 


. 1 1 uar 0 
Kalergis um ſeiner Energie und um n 5 5 5 


len. Gleichwohl wird als auf ein tre 

von dem, was in Athen vorzugehen 15 en 
Briefe auf den Umſtand Hingewiefen, daß der ſo geehrte 
und fo gefürchtete Militair⸗ Gouverneur nach der Dem⸗ 
merung, ſelbſt im Geleite von vier Lanzenreitern, nur 
im Galopp durch die Straßen reiten dürfe, um der Ge⸗ 
fahr, von irgend 9 Kin 
nigſtmöglich preisgegeben zu ſein. 

N Bie Spalung der Nationalverſammlung in 
eine Menge einzelner Parteien, von denen jede alle übri⸗ 
gen zu niedrigen Vaterlandsverräthern ſtempelt, tritt im⸗ 
mer offener hervor, und wenig würde fehlen, daß es be⸗ 
reits zu Gewaltthatigkeiten gekommen ware, verhinderte 
dieſes Aeußerſte nicht der perſonliche Muth und das auf 
die kräftige Unterſtützung der Repräſentanten Englands 
und Frankreichs baſirte Anſehen König Otto 's. In lege 
terer Beziehung meldete ſchon ein Brief vom 25. Ja⸗ 
nuar, daß ſowohl Baronet Lyons als Herr von Piska⸗ 
tory der Regierung, das heißt jetzt nachgerade wieder 
dem Könige ſelbſt, für gewiſſe Fälle alle Mannſchaft und 
das Geſchütz der im Piräus ſtationirenden englichen 
und franzöſiſchen Kriegsſchiffe, deren fünf find, zur Ver 
fügung geſtellt hätten. Iſt dem wirklich ſo, dann mag 
Konig Otto allerdings ruhig ſchlafen; denn ſollte auch 
gelegentlich einmal ein Capitano den andern im Bots 
übergehen mit einer warmen Kugel bedienen, zur Emeute 
und zu einem Auſſtand verſtändigen ſich Griechen im 
Bereiche ſchweren Geſchützes nicht. Ruheſtörungen, über⸗ 
haupt Gewaltthätigkeiten, waren übrigens in Athen bis 
zum 26. Januar, wo die ſechſte Sitzung der National⸗ 
verſammlung ſtattfand, nicht vorgekommen, wohl aber 
inſultirten ſich die verſchiedenen Parteihäupter gegenſeitig 
etwa im Styl der homeriſchen Helden tagtäglich theils. 
öffentlich, theils hinter dem Rücken, und vorzugsweiſe 
auch in den Sitzungen der Nationalverſammlung. Je⸗ 
der reichere Parteichef hat natürlich auch irgend ein 
Organ der Preſſe für ſich, welches in ſeinem Namen 
und für ihn ſeine Gegner in jeder Nummer pöbelhaft 
brandmarken muß. . 


Miscellen. 


Berlin. Von unſern Reiſenden im Orient ſind 
neue Nachrichten eingelaufen. Die Koch ic. näherten 
ſich ihrem Ziel, Tſcherkeſſien, und ſtanden an der Grenze, 
Lepſtus mit der ägyptiſchen Expedition folgt Ruſſeggers 
Sputen in das Innere Afticas, nach Aethiopien hinein, 
und wird im künftigen Herbſt mit Schätzen des Alter⸗ 


thums reich beladen wieder hier einkehren; er wird mehr 


Material heimbringen als er zu überwältigen vermag, 
um es der Literatur einverleiben zu können. 
Wien. Folgender Wohlthätigkeitsakt iſt würdig, der 
Oeffentlichkeit übergeben zu werden. Gräfin Griſoni 
aus Capodiſtria, eine durch gemeinnützige Stiſtungen in 


Ober⸗Italjen rühmlichſt bekannte Dame, gründete im 


Anfange dieſes Jahres auf immerwährende Zeiten einen 
namhaften Fonds, von deſſen Zinſen alljährlich 6 arme 
Mädchen oder Wittwen von tadelloſem Lebenswandel zu 
je 200 Fl. CM. als Ausſteuer erhalten. Dieſelbe 
edle Dame beſtimmte zu gleicher Zeit ein Capital von 
30,000 Fl. C. M. zu einem Darlehn⸗Inſtitute, um 
auch den dürftigſten Klaſſen gegen die allerbilliſten Ver⸗ 
e dn . 80 zuzuwenden. 

Alten burg. Am 3. Febr. ereignete ſich auf unſter 
Eiſenbahn von hier bis Emma cn umglüäcſal 
der zur Warnung dienen mag. Die Lokomotive, welche 
zum Transport von Materialien nach Erimmitzſchau ge: 
heizt war, war ſchon in Bewegung, jedoch fo langſam, 
daß man ganz bequem nebenher laufen konnte. Ein 
Ingenieur, der mit dem Ober⸗Inſpector, welcher ſich 


auf der Lokomotive befand, noch einige Worte zu ſprechen 


hatte, lief nebenher, als er ſich auf einmal an ſeinem 


ſter Mantel gehalten fühlt; er will ſich losmachen, aber die 
Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß der Antrag durch⸗ : 2 
geht. Die Initiative, welche die erſte Kammer ange⸗ 


Räder hatten den Mantel ſchon zu feſt gefaßt; er fällt 
und die Räder des ſchweren Wagens gehen über ihn 
hinweg. Der Unglückliche lebt noch, aber unter den 
ſchreckiichſten Schmerzen. 5 
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haben mag, ehe es bemerkt wurde, denn ſchon am Sten 


Abends iſt alles Getriebe eingeſchützt und Niemand war 


mehr in der Mühle geweſen. 
Am Ilten iſt ein grauer ſchwarzgetiegerter Hund von 
mittleter Größe, von Morgenau kommend, durch die 
Stadt gelaufen, hat mehrere Menſchen und Hunde ge⸗ 
biſſen und iſt endlich auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, 
nachdem er dort einen bis jetzt unermittelt gebliebenen 
Mann, der mit dem abgehenden Zuge abgereiſt iſt, ge⸗ 
biſſen hat, erſchlagen worden. Es unterliegt ne 
Zweifel, daß dieſer Hund an Touwuth gelten = 
711 a 1515 07 ae daD AG ug 
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Kugel getroffen zu werden, we⸗ 
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wit können fo wenig fm Verhältniß zu dem, was ger 
than werden möchte. Tauſend Dank darum den vielen 
Herzen aus der Ferne, die uns ihre unterſtützende Hand 
reichen.“ 


Rarsenfabrt nach Cantb 


Narrenfeſt im Canther Bahnhofe⸗ 

Der wiſſenſchaftlich gebildete er 2 unt 
durch die Zeitung für den Sonnabend treffliches Wet, 
ter prophezeite, hat uns Narren angeführt, denn 
fand gerade das Gegentheil ſtatt. Die Narren ließen 
ſich aber dadurch nicht abhalten und fanden ſich um 
3 uhr im Breslau⸗Freiburger Bahnhof ſehr zahlreich 
ein. Wohl denen, die früh ſich einſtellten, denn di 
ſpäter Kommenden mußten eine wahre Mauer von 
Menſchenmaſſen durchbrechen. Auf dem Perron wal 
vielen Damen und auch Herren der Zutritt geſtattel 
doch reichte auch dieſer Raum für die Zuſchauer nicht 
aus. Wohl über 1000 Schritt außerhalb der Bar 
tiere ſtanden die Zuſchauer drei Mann hoch der Eifen’ 
bahn entlang. um 1 auf 4 uhr wurde das Signal 
zum Platznehmen gegeben, und als nun die Narren, 
2 Be 9 88 ſie in die Wagen zu⸗ 
ammenführte, ihre Sitze occupi men die 
Muſici mit einem Marſch. e de wee 
1 12 Wagons waren mit Blumenguirlanden drapitt 
2 große Narrenwappen waren hervorſtechend unter den 
Emblemen, deren noch 7, mit Kränzen umwunden, 
Wagons zierten. Die Mitte des Zuges bildete der für 
die Muſici beſtimmte Wagen, welcher zwar oberh 
verdeckt war, aber mit ganz freier dem Publikum zu 
gewandter Seite, einen fehr freundlichen Andlick gewährt 
Es war ein Salon im Kleinen, mit Fahnen, Blu 
und vergoldeten Poſtamenten, auf welchen Affen ſaßen 
verziert. Den Schluß des Zuges bildeten, wie uns . 
der Zeitung verkündet war, das Kameel, der Straif 
und der Eſel, auf welchem letzteren ein ganz gelb unt 
formirter Poſtillon ſaß. Punkt 4 Uhr ſetzte ſich bit 
Zug in Bewegung, und zwar wie es im voraus be 
ſtimmt worden war, im ganz langſamen Schritt. 2 
unſere Verwandten, Freunde und Bekannte, welche auf 
dem Perron ſich befanden, riefen uns eine „glücklich, 
Reiſe“ zu. Hier hieß es „Adieu, Mann! dort „al 
Wiederſehen“, „viel Vergnügen“, Glück auf, Ihr Nar 
ren! ꝛc. Es war ein fröhlicher, heiterer Abſchied um 
kein Frauen⸗Auge weinte eine Thräne. 

Außerhalb der Barriere, der Eiſenbahn entlang, U 
ren wir ebenfalls in langſamem Schritt und wur 
mit ungeheurem Hurrah empfangen, und erſt als 
die Zuſchauer hinter uns hatten, begann der Zug nd 
in mäßig raschem Tempo zu bewegen, denn es war in 
voraus beſtimmt worden, daß, da die Narren durche 
nichts üdereilen wollten, wenigſtens 2 Stunden Zeit zu 
Si dis Canth genommen werden ſollte. Kurz i 
age Kay der Zug feinen langsamen Schritt wiede 

und als der Zug am Bahnhofe anlangte, mut 
er wenigſtens von 6000 Stimmen mit Halloh 
pfangen, und was waren das für Stimmen! 

Der ganze Bahnhofraum war überſäet mit Menſchel 
und wenigſtens 20 Fuhrwerke zeigten, daß auch viel 
aus der Umgegend ſich eingefunden hatten. 

An der Thüre der Halle ſtanden zwei Narren m 
Fahnen, welche uns empfingen. 

Drei Mann hoch mit Muſik und Geſang zogen WI 
in die Halle, um uns vor allem zu reſtauriren. 
Ueber das Feſt ſcloſt wollen wir morgen berichtet" 


Sammlung für die armen Weber im Gebi „ge 
Betra ti b i (Gebirge, 
a heren Anzeigen 177 Rehlr. 15 Sgr. 6 Y j 


Auch ein Kind, welches unfern der effernen Brück. gleich 
falls von dieſem Hunde gebiffen worden fein fol, iſt 
noch nicht ermittelt. Ein von demſelben Hunde ge⸗ 
diſſener Schuhmacher⸗Geſelle wird im Hospital Allerhei⸗ 
ligen prophplaktiſch behandelt. Vier gebiſſene Hunde 
find von ihren Eigenthümern ſogleich gerodtet worden. 

In dem Gehöfte eines Hauſes in der Roſengaſſe 

war das Eis um den Schöpfbrunnen fo hoch angewach⸗ 
ſen, daß die Umkleidung des Brunnens nur noch in 
geringer Höhe über daſſelbe hinausragte. Dies war 
ürſache, daß am I4ten d. des Abends eine Frau beim 
Waſſerſchopfen über dieſe Umkleidung mit dem Kopfe 
zuerſt in den Brunnen ſtürzte, IN welchem ſich eine 
Waſſerhöhe von 3 Fuß befand. Es gelang ihr aber 
ſich im Brunnen auf die Füße zu helfen und auf ihr 
Hilferufen wurde ihr von ihrem Manne und den Tage⸗ 
arbeitern Wiesner und Lewandowski wieder heraus⸗ 
geholfen. . 

In der beendigten Woche ſind (excl. eines todtge⸗ 
bornen Knabens und eines in der Oder verunglückten 
Schifferknechts) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 19 
männliche und 42 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 11, Altersſchwäche 
5, Bruſtkrankheit 1, Blutfturz 1, Darmgeſchwüren 1, 
Entbindungsfolge I, gaſtriſchem Fieber 1, Gehirnerwei⸗ 
kerung J, Krebsſchaden I, Knochenftaß 2, Krämpfen 9, 
Lähmung 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungenleiden 6, 

Magenerweichung 1, Nervenfieber 1, Schlag⸗ und 
Stickſtuß 5, Schwäche 2, Trunkſucht 1, Unterleibs⸗ 
krankheit 4, Waſſerſucht B. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 16, von 1—5 J. 6, von 5— 
10 J. 1, von 10-20 J. 3, von 20—30 J. 6, 
von 30—40 J. 1, von 40—50 J. 6, von 50— 
60 J. 5, von 60—70 J. 9, von 70—80 J. 7, 
von 80—90 J. 1. 

5 Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1585 Schfl. Weizen, 942 Sch. 
Roggen, 738 Schfil. Gerſte und 618 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Leinewandhändler, 1 Victualienhändler, 3 
Kaufleute, 1 Produktenhändler, 2 Schiffer, 1 Lackirer, 
3 Hausacquirenten, 3 Tiſchler, 3 Schuhmacher, 1 Lei⸗ 
ſtenſchneider, 1 Liqueurfabrikant, 1 Weißgerber, 1 Puz⸗ 
waarenhändler, 2 Goldarbeiter, 1 Agent, 3 Schneider, ſondern auch das Frauenzimmer ermittelte, welches ſich 
1 Antiquar, 1 Fleischer, 1 Bötticher, 1 Apotheker. 1 | Tags zuvor in Beider Begleitung befunden hatte. 
dae rr : = — 33 Von] Geſtern Abend um 9 Uhr wurde ein ehemaliger 

8 eſe 1 n rovinzen 5 Y 3 
aus Breslau 11), 1 Sachſen 1, Fin N eee der feinen Meiſter . e 
aus Bayern 1 und aus Polen 1. hatte, in einer fremden Schiofferwerkftätte auf dem Hin⸗ 

terdome bei der Anfertigung von Hauptſchlüſſein bes 
troffen, deren 6 Stück ſchon gefertigte in Beſchlag 
genommen. Ueber den Zweck der Anfertigung ders 
ſelben befragt, bekannte derſelbe ohne Zogern und 
Umſchweife, daß er aus ſeinem früheren Arbeits⸗ 
vergältmife Oi, daß in einem Haufe auf der hei⸗ 
ligen Geiſtſtraße ein Herr wohne, der bedeutende 

uumen Geld beſize und immer zu gewiſſen Stunden 
des Tages ausgehe, und daher den Entſchluß gefaßt 
habe, dieſe Abweſenheiten zu einem Einbruche und Dieb⸗ 
ſtahle zu benützen. 15 

In der Nacht vom 29ſten zum 30. Jannar wurden 
aus einem herrſchaftlichen Schloſſe im hieſigen Kreiſe 
mittelſt Einbruch mehrere Gebette Betten, Inletten, 
Ueberzüge, Bettdecken, eine Menge guter weiblicher Klei⸗ 
dungsſtücke und Eßwaaren entwendet; ohne daß man 


Breslau, vom 17. Februar. — Den 1öten 
d. M. Abends gegen 6 Uhr fanden ſich zwei angebliche 
Schiffsknechte und ein Frauenzimmer in der Wohnung 
eines Bäudlers auf der langen Gaſſe vor dem Nikolai⸗ 
Thore ein; meldeten der allein anweſenden Bäudlerin, 
daß ſie eine von ihrem Manne gekaufte Tonne mit 
Heeringen abzuliefern hätten; und forderten für den 
Transport derſelben einen Lohn von 2 Nthlr. Da die 
Frau des angeblichen Käufers von dem Kaufgeſchäfte 
gar nichts wußte, ſo nahm fie Anſtand, die Tonne felbft 
in Empfang zu nehmen, und das geforderte Geld zu 
zahlen. Die Ueberbeinger ließen ſich indeß nicht abwei⸗ 
ſen, legten jene vielmehr in den Hausraum nieder und 
erlangten durch fortwährendes Andringen doch endlich 
ſo viel, daß ihnen auf das geforderte Transportlohn 
wenigſtens der Betrag abſchläglich gezahlt wurde, den 
die Bäudlerin gerade in ihrer Kaſſe hatte, worauf ſie 
ſich mit der Erklärung entfernten, daß ſie ſich das Feh⸗ 
lende am anderen Morgen abholen würden. Als die 
Empfängerin der Tonne zu der Zeit ihren Mann von 
dem ganzen Vorgange in Kenntniß ſetzte, wußte 
dieſer von einem ſolchen Geſchafte nichts und 
fand endlich bei ihrer Eröffnung, das ſie nur 
mit ſogenannter Heeringslacke angefüllt war, die, 
wie zum Hohn, blos noch zwei Stück Heringe ent⸗ 
hielt. Während dieſer Unterſuchung fanden ſich die bei⸗ 
den vorhin gedachten Männer wirklich an Ort und 
Stelle ein, um den Reſt ihres Transportlohnes in Em⸗ 
pfang zu nehmen; entfernten ſich aber auf das von 
dem Bäudler gegen fie geäußerte Befremden augen? 
blicklich mit der Erklärung, den Schiffer herbeiholen zu 
wollen, der ſie mit der Ablieferung der Tonne beauf⸗ 
tragt habe. Da der Betrug jedoch zu Tage lag / ſo 
ließ ſie der zum Theil ſchon Betrogene indeß nicht wie⸗ 
der aus den Augen, und obwohl es dem Einen der 
Betrüger ſpäter gelang zu entſpringen, ſo wurde doch 
der Andere mit Hülfe dritter Perſonen feſtgehalten und 
einem Beamten zur Verhaftung überliefert, der hier⸗ 
nächſt auch recht bald nicht allein den Entſprungenen, 


e Breslau. Es iſt uns das höchſt erfreuliche, 
leider aber ganz unverbürgte Gerücht zu Ohren gefom: 
men, Se. Majeftät der König werde im Laufe des 


künftigen Monats Schleſien und unſere Stadt durch 
Seine Gegenwart beglücken. 5 


Breslau, vom 9. Febr. — Heute fand in hieſtger 
Kathedrale die kanoniſche Inſtallation des neuen Dom⸗ 
Lapitulars Herrn Dr. Herber ftatt, 
ss Breslau. Nachdem vor kurzer Zeit zwei Ungarn, 
ein dem Benediktiner⸗Orden angehöriger Profeffor und 
ein Piariſt, hierſelbſt aus der katholiſchen in die evan⸗ 
geliſche Kirche übergetreten find, geſchah am IIten d. M. baden 


700 von der Spielgeſellſchaft B. Sch. 1 f 


daſſelbe von einem Minoriten⸗Ordensprieſter aus Mähren. „ 
dn n 4 0 | Bermuthungen aufzuſtellen vermochte, wer dieſen Ein⸗ ER e Shane ET Re 
Breslau, vom 18. Februar. — Die Schüle⸗ bruch und Diebstahl verübt haben könne und wohin 75) Von einer Famille aus Nici en e 
tinnen einer hieſigen Erziehungs⸗ und Penſions⸗Anſtalt] das geſtohlene Gut gebracht worden ſei. Vor einigen 74) Von C. R. Lr er 
haben, ergriffen von der Noth und dem Elende der | Tagen brachte, wie wir vernehmen, indeß ein hieſiger 75) Ven k. B A e eee 
ſchleſiſchen Weber, unaufgefordert ihre kleinen Erſparniſſe] Beamter in Erfahrung, daß eine bisher nicht übel ge⸗ N Een 8 G. 28 Ve u Pe 7 
geſammelt, um auch ihrer Seits wenigſtens Etwas zur kannte. hiefige Bürgerfamilie ſehr viel mit bekannten | 78) Von N. 82 2 bn 
Linderung der fürchterlichſten Armuth beizutragen. Wir Dieben verkehre, gestohlenes Gut von ihnen kaufe und 79) Ben M- a re 
erwähnen gern dieſes Beiſpiel aufopfernder Liebe und wieder verkaufe und ſich durch dieſes Geſchäft faſt aus⸗ en 2 = 3. f N 
Feen die Hoffnung, daß es auch in andern Ähnlichen | ſchliozlich ihren Unterhalt erwerbe. Es wurden daher 1 „ 
„Anſtalten Nachahmung finden werde. Der Betrag jener | in Bezug, auf fie genauere Nachforſchungen angeſtellt Fumma 199 Rehlr. — Sr. or 
"Sammlung, beſtebend in 29 Rthlrn. 20 Sgr., iſt dem und da dieſelben zunächſt zu dem Reſultate führten, daß Für die hieſigen Abgebrannten auf dem Sande sind 


jene wirklich kurz zuvor von einem berüchtigten Diebe außer den bereits angezeigten. . . 21 Ktl. 17 Sgr. 0 
ein Paar Gebert Balken gekauft und dann an eine DR bei ung ein; Ser: 
Kräuterfamilie in der Nachbarſchaft wieder verkauft 18) Von AP ir P. n 15 
habe; ſo wurde ſie ſelbſt endlich in Anſpruch genommen, Wr 


An 19) Von O. G. ubm. a 
zumal ſich auch alsbald ergab, daß die oben gedachten | 20) 25 einer Sammlung beim 


askenball im blauen Hirſch am 


eren Superintendent Bellmann in Michelsdorf bei 
Landshut zur augenblicklichen Vertheilung überſandt wor: | 
den; derſelde iſt auch für die Zukunft gern bereit, die 
N Gaben der Lebe in Empfang zu nehmen und fie ger 
wiſſenhaft zu verwenden, auch zu feiner Zeit eine ge⸗ 


naue Anzeige und Rechenſchaft darü * A 5 ind ört 
6 über zu geben. Wir] Betten mit zu den Gegenſtänden gehörten, welche bei Ne NEE 

—.— u folgende zul aus feinem an die Vor⸗ Gelegenheit des am Eingange gedachten Einbruches ge⸗ 21) NH R 15 i 5 Fo 5 

eee e 8 Anſtalt gerichteten Dankſchreiben ftohlen worden waren. Eine Hausſuchung in der 22) Bon Geſchw. R. u. E. P. — 5 1 

ss, „Die Schilderungen der Noth im Gebirge Wohnung der Hehler ergab zwar wenig Neues, deckte 25) Von WET 


u deſſen bedürftigſten Bezirken un 6 
* Landshuter Kreis, 8 PH 
gungen gebende haben, find nur ein ſchwacher Autbrug 
der traurigen Wirklichkeit, welche mir in herzergreifen⸗ 
den Bildern täglich vor den Augen herumwandelt. 
Hungen Greiſe ih Ken dagen ac 

und wie Vielen er aubt Krankheit und Siechthum nicht aber g d | hörten, d. Me 
dumal, den Bilfen Brote, deſſen fie fo ſchr bebfifen, | aus Ander au den e a ate 
a ee ee Sa elde noch Etwas entwendet worden waren ich fämmtlich aber ſchon in 
geben können, zu ſuchen. So traurig darum auch ſchon dritter Hand Waben ee 
der Anblick der herumziehenden Bettler iſt, ſo iſt es e ante ee 
doch noch nichts gegen die Jammerſcenen gehalten, | Ar, 28. She Abends dalle ih zu kiegnis in 
denen man im ‚Innern der Pine Mann aber der königl. Ritter⸗Akademie eine Gouvernante, die Ur⸗ 
‚hun, das Elend zu mildern, fo viel wir können; aber ſachen des Selbſtmordes find unbekannt. 


Breslau den 18. Febru 4 34 Ktl. 13 Sgr. 9 


Expedition der priv. Schleſ. Zeitung. 


7 Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom IIten bis 17. Februar 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2713 Perſonen 
fördert worden. Die Einnahnie betrug 2077 Rthlt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 
5 ee x 
Auf der Breslau⸗Schweidnib⸗ Freiburger Ei 
wurden in der Woche vom IIten bis 17ten d. 4 
3120 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug “ 
Reh. 13 Sgr. 6 Pf. 


aber einen anderen Diebftahl auf, der vor einiger Zeit 
bei einem hieſigen Lohnkutſcher verübt worden war; 
doch führte die, durch lange fortgeſetztes Leugnen freilich 
ſehr erſchwerte weitere Unterſuchung nach und nach 
der Entdeckung vieler anderer Sachen die zum Thel 
zu dem oben gedachten Diebſtahle gehörten, zum Th 


Be 577. — 


Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Der Breslauer Gewerbe Verein beab⸗ 


Coſel⸗Oderberger⸗Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaite der Coſel⸗ Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ) 
auf das an fie ergangene, die Gegenſtände der Berathung ſpeciell enthaltende Gonvocationd: 

reiben aufgefordert, zu der am 26. Februar e. Vormittags 10 uhr im Sitzungs⸗ 
faale der Rathhauſes zu Natibor anberaumten General» Verſammlung perſonlich 8 durch 
einen ſchriftlich bevollmächtigten Actionair zu erſcheinen, und nochmals aufmer 7 ge⸗ 
wacht, daß Ausbleibende und nicht Vertretene als ausſcheidend betrachtet werden müſſen. 

Ratibor den 1. Februar 1544. a 
Das Comité der Goſel Oderberger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 

Felix, Fürſt von Lichnoweky, als Präfident. \ 

Graf zu Limburg : Stirum, als Vice⸗Präſident. Victor Herzog von Ratibor. 
ennecke. Wichura. Pr. Kuh. Wit von Dörring. Gecola. Reinhold. 
> Stöckel II. Speil. Schwarz. 


von Gewerbserzeugniſſen zu veranſtalten, wo⸗ 
zu alle Induſtr iellen der Provinz eingeladen 


haupt in Bezug auf Schönheit und Güte als 
vorzüglich erſcheinen 2 
beſonders zweckmäßige oder finnreiche 
Einrichtung ſich auszei „ne 
nicht unbedingt zu den außergewöhnlichſten 
Leiſtungen gehören. Die einzuſendenden Ge⸗ 
genſtände müſſen fpäteftens bis zum 3. Mai 
in Breslau unter der Adreſſe „an den 
Breslauer Gewerbe⸗ Verein“ einge⸗ 
troffen ſein. Die Koſten der Rückfracht über⸗ 
nimmt der 
werden portofrei erwartel. 8 

Sämmtliche ausgeſtellte Gegenſtände wer⸗ 
den für die Dauer der Ausſtellung durch den 
Gewerbe⸗Verein gegen Feuersgefahr verſichert. 
Weitere Beſorgniſſe erwähnen wir noch, daß 
empfindliche Stoffe gegen Staab geſchützt 
werden. Die einzuſendenden Gegenſtände find 
mit einem genauen Verzeichniß derſelben, ſe 
wie mit der Angabe des etwaigen Verkaufs⸗ 
preiſes zu verſehen. 5 

Vor beendeter Ausſtellung kann kein Gegen⸗ 
ſtand zurückgenommen werden, die anderen 
Bedingungen ſind aus früherer Zeit wohl 
hinreichend bekannt. 

Breslau den 20. Januar 1844. 

Der Vorſtand des Breslauer Ge⸗ 

werbe⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Robert Albert Florian 
Eduard Moritz und deſſen Ehefrau Caroline 
Victoria, geborne Sachs, haben, nachdem ſie 
von Alt⸗Scheitnig weggezogen und ihren 
Wohnſig in Breslau aufgeſchlagen, die an 
dem erſtern Orte unter Eheleuten ſtatutariſch 
geltende Gütergemeinſchaft mittelſt Vertrages 
vom 13ten d. M. für die Folge ausgeſchloſſen, 
was auf ihren Antrag hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau den 24. Januar 1844. 

Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter macht zu gefalliger Beach⸗ 
tung bekannt, daß er mit mehreren Menſchen⸗ 
freunden zu einem Verein zuſammengetreten 
iſt, der Gaden der Liebe, welche die öffentlich 
Wohlthaligkeit für die nothleidenden + pinnel 


Tägliche Dampfivagen,üge Todes- Anzeige. 
d e r Gestern Abend drei viertel auf 11 Uhr 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. starb allhier an einer Brustentzündung 
Abfahrt: und hinzugetretenem Nerveufieber der 
Königl. preuss. Major und Escadrons- 
Führer im sten Bataillon (Schweidnitz) 
loten Landwehr-Regiments Carlv.Wech- 
mar, welches Verwandten und Freunden 
des Verewigten ganz ergebenst bekannt 
machen und um stille Theilnahme bitten: 
Thekla ven Wechmar. geb, von 
Minckwitz, als Gattin. 
Gustav von Wechmar, Major im 
4. Kürassier-Regiment als Bruder. 
Schweidnitz, den 13. Februar 1844. 


ELTERN TB Er RE ͤ——— 
Todes = Anzeige. 

Am 1öten d. M. endete ein Nervenſchlag 
das Leben meiner innigſt gelieblen Frau 
Agnes geb. Neygenfind. Verwandten und 
Freunden widmet dieſe Anzeige ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung um ſtille Theilnahme bittend 

Rohrau, den 17. Februar 1844. 
Ludwig Schweitzer. 


von Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 M. 
= Oppeln = Abends 4 = 40 
Breslau = Oppeln Morgens 7 — 
: . „Oppeln Abends 4 30 


— ee Anzeige. 
Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden: 2 5 » 
Chriſtiane Emilie Kirſch. 
riedrich Kaſchel. 
Breslau den 18. Februar 1844. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unfere am beutigen Tage vollzogene ehe: 
Verbindung beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 
Berlin, den 18. Februar 1844. 
Paul v. Kameke, Lieutenant im 10. 
Infant.⸗Regim. 
Pauline v. Kameke, geb. Veit. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
— a. früh 1%, Uhr 2 — — Todes ⸗ Anzeige. 
indung meiner geliebten Frau, Al ertine Heute Nachmittag 2 uhr entſchlief in Folge 
8 „ ee — Senne einer Erkältung 5 See ee Bir 
Hiermit ergeben — — Oberſt und Ritter, Herr Johann Friedrich 
Oels, den löten Februar 1844. 
Brandt, kgl. Lieut. und Conducteur. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am Löten d. M. Abends 11 Uhr glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner Frau, Con. 
ſtanze geb, Wolff von Wolffs burg von 
einer geſunden Tochter zeige ich unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden, ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ungen an. 


Jaxa von Kwiatkowski. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zeigen dieſen ſchmerzli⸗ 
chen Verluſt ſtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ergebenſt an: ’ 
die Hinterbliebenen. 
Brieg den 16. Februar 1844. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr endete eben fo 


iedner, unerwartet als fanft, unfer geliebter Mann und Weber des hieſigen Kreiſes beflimmen 
Hauptmann in der ten Artillerie- und Pflegevater, der Stadtverordnete und 18 ng Weben an die Bed ängte⸗ 
— Brigade. ehemaliger Wagenbauer Johann Gokts|iten unter ihnen vertheilen und darüber burd 


lieb Linke, in einem Alter von 62 Jahren, 
und 3 Wochen, ſein unermüdet tbätiges Leben. 
1 beute ‘früh. erfolgte glückliche Entbin⸗ Tief betrübt um ſtille Theilnahme bittend. 
ing meiner lieben Frau Amalie geb. von widmet allen ſeinen Freunden und Bekannten 
iſcher von einem muntern Knaben zeigt dieſen ſchmerzlichen Vertuſt. 
ganz irren r Breslau, den 18. Februar 1844. 
* en 16. Februar 1844. Dorothea Linke, geb. Hertel. 
olff, Fürftenthumes@er.chts-Rath. Caroline Scholtz, als Pflegetocher. 


Breslauer Zeitung Rechen⸗ 
Entbindungs = Anzeige. ! a 


Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche 2 
1) an das für den Euſabeth Ha aß ner ſchen 
Sohn, Namens Franz aus dem Kinder. 
Vergleiche de dato 4. Mai 1771 et 
coufirmato den 31. December ejudd a. 
No. 4 zu Heidau 
eingetragene Muttergut von 8 Kthlr. und 
ſowie an die 


Mit der innigſten Betrübniß beklagen wir den, am 12ten d. M. erfolgten 
Tod des Königl. General⸗Majers und Ritters ic. Herrn Le Bauld de Naus. 
Seit vier Jahren Direktor des ſchleſiſchen Provinzial-Gewerbevereins, ſeit ſechszehn 
Mitdirektor des Breslauer Gewerbevereins hat der Verewigte mit unermüdeter rüſtiger 
Thätigkeit für die Erhebung des vaterländiſchen Gewerbfleißes, wie für die Erhebung 
des gewerblichen Bürgerſtandes gewirkt; ein Greis nur dem Alter nach! Was ſein 
an allſeitigem Wiſſen reicher Geiſt, fein durch Erfahrung erprobter Rath, ſein dem 
Bürgerſtande freundlich zugeneigtes Gemüth ausgeſäet, das hat er uns als ein 
ſchönes Erbtheil hinterlaſfen, und dieſe Saat hat ſchon Frucht getragen, und wird 
nicht aufhören, neue Frucht zu zeitigen. Darum müſſen wir ihm ein dankbares 
Andenken bewahren, und wir werden es. x 
Der Provinzials Gewerbeverein für Schleſien. 
Der Breslauer Gewerbeverein, 1 


auf demſelben Grundſtücke eingetragene 
väterliche Zuwendung von 7 Rthlr., und 
von 6 Rihlr. 3 Sgr. 9 % Pf. Vatertheil, 
für den abweſenden, Johann Franz 
Haas ner aus dem über den Nachlaß des 
Joſeph Haasner sen unterm Zten 
Hai 


an die angeblich verloren gegangene Aus⸗ 
fertigung der 
Andreas Heer 1 
6. Mai 1825 verbunden mit der Recogni⸗ 
tion vom II. 
die Andreas 


2) 


H. 23. II. um fünf uhr St. F. u. Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. peer d 


. I. Mittwoch den 21. Februar, Abends 6 Uhr te No. 12 zu Groß⸗Neun⸗ 
3 folgender Vortrag: Herr Stabtrath Scholtz dorf dinger estas Vatergut per 50 Mtl. 
über die cl'makiſchen Verhältniſſe einiger! 8 Sgr. 0 Pf. 

Theater: Repertoire. Theile von Süd⸗Amerika. 3) an — ange dere e 
Montag den Ihten: i itaner.“ vom 8. Januar als Hy⸗ 
Dper in 3 Akten. Mufit ben Beli. Kroll's Wintergarten. — 7 Juſtrument über das auf der 
„ Dienflag den 20ſten, zum 20 ſtenmale: „Der „ Den geehrten Mitgliedern der Mittwoch: Gärtnerfielle No: 25 an Grop-Meundorf 
eltumfegier wider Willen.“ Abenteuerliche Subſcriptions Concerte die ergebene Anzeige, für die Frau Catharina, verwitwet ge⸗ 


daß das Concert nebſt Souper auf allgeme! 
nen Wunſch und wegen der Aschermittwoch 
für diesmal auf kommenden Donnerſtag der 
legt wird. Entrée zum Concert für Nicht⸗ 
Subſcribenten 10 Sgr. Ich werde nicht Der 
fehlen, das Souper durch zur Faſtnacht paſ⸗ 


Unterhaltungen zu 
einen 


oſſe in 4 Bildern mit Geſang nach dem 
anzöſiſchen. Frei bearbeitet von G. Räder. 
uſik von Cant hal. 


ke'ſchen Vormundſchaft in Groß⸗Neun⸗ 
dorff cedirte Kapital don 128 Rthlr. 

an die beiden angeblich verloren gegan⸗ 
genen Recognitionen vom 13. November 
1784 über 7 Kthir. 3 Sgr. 10 Pf. Ba: 
tergut und 2 Rthlr. 12 Sge. 6 pf. 
Ausfäge für die fünf Petraſch'ſchen Kin⸗ 
der, und vom 1. April 1789 über 10 Nil. 
27 Sgr. 1 Pf., Vatergut für dieſelben 
Kinder, eingetragen auf der jetzt den Jo⸗ 


Einem hochgeehrten Patronen⸗ Perſo⸗ 
N des hieſigen Hans: Armen: Me: 
zinal⸗Juſtitüts, zeigt die unterzeichnete 
ttection ergebenft an, daß Sonnabend 
den daſten d. M. Nachmittags 2 Uhr 
7 Haupt ⸗Reviſion der Verwaltung bie: 
ba Jute für das Jahr 1843 im Fürſten⸗ 
— des Rathhauſes fattfinden wird, und 
mit zugleich die Wahl eines neuen 


4) 


angenehmen Abend zu bereiten. 
dem Souper ſind bis Mittwochs Abend in 
der Muſikalienhandlung des Herrn, G 
vormals Cranz 


Verkaufs Anzeige. hi 


des KouatssMepräfeutanten an Stelle a ü a 40 und 60,000 i ickiſch'“ 
i 21 ei Rittergüter, a 40 und 00, ſeph und Catharina Nickiſch ' ſchen Ehe: 
1 85 . Kehle. wovon das eine bei Grottkau und] leuten gehörigen Robothgartnerſteue Do. d 
Patronen 5 das andere bei Strehlen liegt, ſind zu zu Grunau. wobei namentlich der Zettel⸗ 


ſoll, verbunden v Inſtituts getroffen werden 


werden. 
— Art, "gichneten Geſchäften laden wir 
die sämmtlichen beit. I. unſerer ‚Statuten 
ein, um ſich des aftituts ; Patrone. ergebenſt 
tung des Inſtituts er gefegmäßigen Verwal⸗ 
überzeugen, und die Ne Jahre 2 : 
präfentanten zu bewirken eines neuen 
Breslau den 17. Februar 1844. 


Die Direction des Haus⸗A a 
Jan emen⸗Medizinal⸗ 


träger Schwien ow und die verehelichte 
Einwohner Pachaly geb. Schwienow 
in Berlin zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſprüche an dicſe beiden Documente, auf⸗ 
gefordert werden. 

an das für den abweſenden Andreas 
Kraudelt zu Folge Verfügung dom 
15. April 1803 auf der Freigärtnerſtelle 
und Schmiede No. 7 zu Gießmannsdorff 
eingetragen geweſene und zum Depofitum 
eingezahlte Erbgut per 7 Nel. 24 Sgr. 


verkaufen. 5 
Bei erſterem iſt nur 
10,000 Rthlr., nöthig, 


eine Einzahlung von 
und würde es auch ver⸗ 


5) 


werden mit Bezug ſichtiget, am 15. Mai d. J. eine Ausſtellung 


Gewerbe⸗Verein, die Zuſendungen 


l 5 


Schmiede 


eterliche No. 59 zu Wieſin 1 


3 von 18 Rthlr. 


Kauf⸗Contracte des 
5. a 1501 sub 
G’äubiger intabulirten de 14 genannten 
für den Schwarzviehtre Bu OR: 


a. : 
aus Schnellewarde von 4 N. Barthel 


b. einem andern per 4 Rthl thlr.; 
c. den Anton Stenzel 2 

16 Rthlr.; 5 u per 
d. den Jeſeph Florian, Weißgärber a 


Weidenau, per 2 Rıkir.z 
den Joſeph Sauckel in Arnsdorf mit 
3 Rthlr. 10 Sgr.; 
den Weber Hoffmann in Weidenau 
mit 1 Rthlr. 
den Kürſchner Franz Schneider daſelbſt 
mit 2 Rthlr., beiſammen von 32 Rihlr. 
10 Sgr., 2 
ale Gigenehämit, Geffionarien, Pfand» oder 
ſonſtigen Inhaber Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, werden hiermit aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb dreier Monate, ſpateſtens aber in den 
anberaumten Terminen, und zen 12. Juni 
6. wegen der Intabulate ad 1 den 12. Juni 
k. J. Vormittags 11 Uhr in 95 Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei zu Bielaus 3 und 4 
6. wegen der Inſtrumente ad 2, 3 und 
den 31. Mal k. 3. früh um 11 uhr in 
gie et des unterzeichneten Richters 
ierſelbſt; } 
y. wegen der Poſt ad 5 den 31. Mai k. J. 
Nachmittags um 4 uhr auf dem heit 
ö ſchaftlichen Schloſſe zu Gießmannsdorff 
un 
J. wegen der, Poſten ad 6 den 8. Juli k. 
J. Nachmittags um 4 uhr auf dem 
derrſchaftlichen Schloſſe zu Wieſau 
zu melden und ihre Anſorüche nachzuweiſen, 
widrigenfalls die Inſtrumente ad 2, 3, 4 
amortiſirt erachtet und die Intabulate, 
über welche dieſelben ausgefertiget werden im 
Hypothekenbyche, ſowie die ad 1 und 6 auf⸗ 
gebotenen Hypotheken⸗Forderungen unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens, geloſcht, 
die Auszahlung der Poſt ad 5 aber an die 
ich gemeldere Eigenthümerin bewirkt werden 
wi d. 
Steiff den 8. December 1843. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau, 
Groß⸗Neundorff, Kathedral⸗Kirchen An⸗ 
theils, der Fürſtbiſchöflichen Ober⸗Hoſpi⸗ 
tals⸗Güter, der Güter Gießmannsdorff, 
Zaupig und Jentſch, und der rittermäßi⸗ 
gen Scholtiſei Wieſau. 


. —— —é— 


Bekanntmachung. 

Seit länger als 20 Jahren iſt das Bes 
dürfniß die im dreißigjährigen Kriege hier 
eingegangene Oderbrücke zu retabliren, von den 
hohen Behörden zwar anerkannt. die Aus⸗ 
führung dieſes ſo nothweudigen Werkes bis, 
her aber ausgeſetzt worden, weil von Seiten 
des Staats wegen anderer dringender Aus: 
gaben derſelben nicht zu Hülfe gekemmen 
werden konnte. Nachdem nun dieſe Angele⸗ 


30genheit im vorjährigen 7ten Schleſiſchen Pro: 


vinzial⸗La eder zur Sprache gekom⸗ 
— und "m open 668. 84. vom 
30. Decbr. pr. ub No. Il. 31. zu dem 
Baue einer Cbauſſee von Militſch nach Tra⸗ 
chenberg, Herrnſtadt, Guhrau, Winzig nach 
Steinau, da dieſe Straße für den provinziel⸗ 
len Verkehr von weſentlichem Intereſſe, ange: 


Staats⸗Kaſſe vers 
i auf 


Merckel, vom 18. Januar e., und Sr. Ex⸗ 
cellenz des Herrn Finanzminiſters v. Bodel⸗ 
ſchwingh vom 7. Februar e. dadurch beſei⸗ 
tigt worden, daß uns außer den ſonſtigen 
Unterftügungen aus Staatsfonds auch die 
Bewilligung eines angemeſſenen Brückengeldes 
zugeſichert worden fl. Indem wir nun ges 
genwartig damit beſchäftig!, die nöthigen 
Einleitungen zur Begründung eines Aclien⸗ 
Vereins zu treffen, haben wir nicht unterlaſ⸗ 
ſen wollen, dies denjenigen, die ſich für die 
Sache intereffiren und dem Actien⸗Verein bei⸗ 
zutreten geneigt ſind, zur gefälligen baldigen 
Meldung bei uns, hiermit bekannt zu machen. 
Steinau a. d. O., den 14. Februar 1844. 
Der Magiſtrat. 
ICH DEREN A RR 
Auction. 

Am 20. d. M. Mittags 12 uhr ſol⸗ 
len Ohlauerſtraße vor dem Gaſthofe zum 
Rautenkranz f 

2 braune Wagenpferde mit Geſchirren, 

und einem halbgedeckten auf Druckfe⸗ 


dern ruhenden Jagd⸗ und Spazier⸗ 
Wagen, öffentlich verſteigert werden. 


vom 


Anſprüche noch unbekannter Gläubiger ein 


minialſcheunen, zu neuen Etabliſſements 


friſchen Fi 


— e — 


2 © um Ayntsr 


Pt o el am a. 175 H n 1 
Heber das Vermögen des Fabrikant Eduard aus⸗Verkauf. 
Rother pierſelbſt, iſt mittelſt Verfügung Das sub Nr., 34 und 35 am Markt zu 
23. October c. der Concurs eröffnet, Hapnau liegende, bei der Leipziger Feuer. 
d zir Anmeldung und Ausweiſung der Societät mit 4500 Rth r. verſiche te Haus 
beabſichtige ich zu verkaufen. Der Eigenthü⸗ 
mer erhält jahrlich wegen des auf dem Haufe 
haftenden Brauurbar von der Kämmerei 4 
Klaf ern Holz und Biergelder. Es beſteht: 
I) aus einem maſſidoen Vorderbauſe mit 11 
Zimmern, von denen 6 mit Tapeten ge 
ſchmückt, 2 Kabincte, 1 Kochſtube, 2 Küchen, 
1 Verſchlag, 4 Bodenkammern, 1 Raucher⸗ 
kammer, 3 Keller, 1 Gewölbe und großer 
Waſchboden. 
Maus einem unmittelbar mit dem Vorder⸗ 
hauſe in Verbindung ſtehenden kleinen Garten. 
3) an den Garten ſich anſcließender Hofraum 
mit einem Gebäude für Stroh⸗ und Holz⸗ 
Vorrälhe, jo wie Stallung für Federvieh. 
4) einem maffiven Hintergebaude, mit 2 Schup⸗ 
pen, 1 Waſchſtube, Mangel, 3 Wohnſtuben, 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


f — Breslau und Ratibor. 
In unterzeichnetem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Bu 
räthig, in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für pe 


Overſchleſien zu beziehen d die Hint B nd. i f 8 
c 


e 
ausgewählte theatraliſche W 
0 Lieferung oder Een Free nee 1 genre 


Termin auf den 
len pet 1844 Vor witt. 10 Use 
im hieſizen Gerichts⸗ vokale anberaumt wor 
den. Es we den daher alle unbekannten 
Glaubiger des Eduard Rother hierdurch 
aufg fordert, im gedachten Termine entweder 
perſonlich oder durch zuläßige und hinläng⸗ 
lich legitimirte und informirte Bevollmächtigte, 
wozu die Juſtiz⸗Commiſſarien Goguels hier⸗ 
ſelbſt und Lefſing und Anspach zu Rei- 
chenbach vergeſchagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Anfprüde an die Rot herſche Concurs⸗ 
maſſe gehörig anzumelden und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. Die Außenbleibenden wer: 
den mit ihren Anſprüchen an die Rother⸗ 
ſche Concurs⸗Maſſe präcludirt und ee wird 
ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Langenbielau den 12. December 1843. 
Grafl. v. Sandreczkyſches Patrimo 
niol- Gericht. 


Verkauf 


der Brauerei u. mehrerer Realitäten 
des Dominii Alt⸗Neuſalz. 

Die Commune, als Gutsherrſchaft des hie⸗ 
ſigen Dominit, beabſichtiget folgende Guts⸗ 
Realitäten öffentlich zu verſteigern, wozu wir 
auf den 15. April e., früh 9 Uhr und die 
folgenden Tage, Termin auf biefigem Rath⸗ 
bauſe angeſetzt haben. 

Veräußert werden: i 

) die ſehr vertbeilhaft an hiefiger Stadt 
und dem Oderſtrome gelegene, gut einge: 
richtete Brauerei, dazu gehört ein gut 
gebautes Wohnhaus und Geſindehaus, 
mehrere Stall- und Remiſegebaude, und 
das Brauereigebäude ſelbſt, mit guten 
Kellern. In letzterem befinden ſich eine 
Darre, Roß mühle, zwei kupferne Brau⸗ 
pfannen von 1913 und reſp. 930 Quart 
und eine Anzahl anderer Inventarien⸗ 


Dieſe neu veranstaltete Auswahl von Iffland's beſten dramati 2 
in 10 Ba ee eee atiſchen Schriften erſcheint 
at die pletten Mutgaben von Goethe, Schl Nena d mb" Papier volltommen 
(liegend; vum 1Oten Bändchen wird Fine Eebensbefchreibun. Kopfiod, "Leifing c ſic an: 
in Stapıftich beigegeben a RE ed eibung und ein Bild des Verfaſſers 

Die Ausgabe eſchieht in 3 Lieferungen, wovon die i a 
Buchhandl 0 iſt; di 3 6 erſte mit Band 1 — 3 in allen 
„ 
den der Subſeribenten fein wird. ze jedenfalls vor Ostern in den Hän⸗ 

e 
. Der Inhalt der einzelnen Bände iſt folgender: 1 ; 

j ; : I. Die Jäger. Reue ver⸗ 

BR. huge nach der Stadt. Der Herbsttag. III. Der Mann. e Dienfts 
Leichter Sinn. 8 Der Spieler. Der Komet. V. Verbrechen aus Ehrſucht. 
Hoden. Frauenſtand⸗ Rn VI. Die Ausſteuer. Das Erbtheil des Vaters. VII. Die 
IX. Bewußtsein. Der 5 en Advokaten. Erinnerung. Albert von Thurneiſen. 
Die Mündel. Vaterfreuden. X. Eliſe von Valberg. Haus frieden. 

Iffland's Verdienſte als Schauspieler und Theat N 

erſchriftſteller ſind noch in zu friſchem 
Werte bebe daß es einer weitläufigen Empfehlung diefer neuen Ausgabe feine been 
e Saal eee e mit BeReRBERTE Ne aller deutschen Bühnen eine biei 
iſt nicht fo reich, daß fie im Stande wäre, die Werke 7 — r Bere 
N in Vergeſſenheit zu bringen; 1 70 in unferer Literatur werden fie den ee 
ang und einen keineswegs bloß geſchichtlichen Werth behalten, obgleich ſchon dieſer hin⸗ 

reichte, um eine neue Ausgabe in forgfaltiger Auswahl vollkommen zu rechtfertigen 

Wie die Bühne Iffland's nicht entbehren kann, ſo müſſen auch dem Gebildeten, der ſich 
gerne mit dem Beſſern unlerer Literatur umgibt, die Werke eines Schriftſtellers willkommen 
9 ze für eine bedeutende Epoche unſers Theaters und der deulſchen Cultur ſo bezeich⸗ 
end find. RE 
Bei dem fo außerordentlich billigen Preiſe hoffen wir auf recht zahlreiche Tyeilnahme 


Ernſt iche Käufer werden erſucht, mir in 
portofreien Briefen, ohne Einmiſchung 0 
1% 


Jüngling Kreis⸗Juſtizrath, 
breite Stiaße Nr. 3. 


Verkauf einer Popirr⸗ Fabrik. 
Nachdem ſich in dem am 19ten December 
vor. Jahres zum freiwilligen Verkauf unſe⸗ 
rer dierſelbſt belegenen Papier⸗Fabrik ange: 
ſtandenen Termine kein annehmbares Gebot 
ergeben hat, ſo ſetzen wir hiermit zu deren 
Verkauf einen anderweitigen Termin auf den 
löten Marz d. J. mit dem Bemerken feſt, 
daß Kaufluſtige bis dahin zu jeder ſchicklichen 
Zeit das Nayere bei unſerm Bevollmachtig⸗ 
tigten, Herrn Stadthauptmann Knauth in 
Liegnitz erfahren konnen. 

Die Fabrik febit, bei ihrer eben fo vor⸗ 
theiihaften ais angenehmen Lage (eine halbe 
Stunde von der Stadt Lirgnig und der Ei: 
ſenbahn), mit einer Waflerkiaft ven vierzehn 
Oferdekraften, die ſich auch noch vermehren 
zaßt, würde ſich zu jedem andern Etabliſſe⸗ 
ment ſehr gut eignen; eben ſo dürfte das 


ſtücke. Der ſebr lebhafte Verkehr am große maſſive Wohnhaus inmit Xen \ 9 
bießgen Plage, ſo wie die günftige engt Sorten, a 8 1 Leipig, im Jenuar 1844 5 
dieſes Etabliſſements, ſichenn bei guten |jig darbieten. ; G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 
8 ee rs um, Alt⸗Beckern bei Liegnitz den 8. Febr. 1844. | --— TITTEN I gg a 
ukrative e 3 . . G. en. . 1 . Pr . 
2) die eben fo vortheilbaft gelegene Domi⸗ * = 75 ae u — Neue, höchſt intereſſante Schrift. 
nial⸗Schänke, in welcher der lebhafteſte Schafvieh⸗ Verkauf. 5 
Verkehr ſtattfindet; Das Dommium Oderſch und Bene Im Verlage von Carl Drechsler in Heilbronn iſt foeben erſchienen und in allen Buch⸗ 


ſchau hat 700 Munter und 800 Schoͤpfe handlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Die: am Naſchmarkt No. 47, 
‚um Verkaufe aufgeſtellt. Von den a ür Aae Dee die Bietſche Buchhandlung in Ratibor, 


zen an in neh ER Er I Volk und die Partheien. 


3 die in der Stadt gelegenen jetzigen Do: 


paſſend As en; 9 
4% circa orgen jenfeits der Oder gele⸗ 
gene gute Wieſen; N 


25 79 7 e in mehrere einzelne] Boͤcken bedeckt, welche letztere gleich fall N f Nebſt einem Anhange über die 
Argelen könen erkauft werden koͤnnen. Dee 525 50 1 

2 ee Brenn: Apparat auch ver au 0 8 5 * eie 

dein Pitennele Danke ee Wolle der ſaͤmmtlichen Herden it vori⸗ P r e . f e. 


VII. und 330 Seiten. 8. broſchi i | N 
Inhalt: J. Einleiteudes u ern Re a AR i 8 
Banikartemus: — bie:Ganaille . ver Ale nen. f Das Melt ge, Mol 
g 7435 5 * Da olk — Für l 
Seichaeni & ee lau die Gonjtitutionen — 2) das Juftemi’iru er; 8 
v. lurwort. weaukratie. — AV. Anhang. — Von der freien Preſſe. — 
ir übergeben hier dem Publikum die Arbeit eines ruhi ängi 
Mannes, der mie Tharfen Waffe beit eines ruhig denkenden, unabhängigen 
an ‚ nit en gegen Radikaliemas und Abſolutismus ank die 
* aber gemapigte Meinung des Volkes über feine Rechte und Pflichten — 2 


mit allem Zubehör, in ganz guter Bes 
ſchaffenheit. 8 
Der Zuſchtag zu den abgegebenen Geboten 
erfolgt, u. enn letztere annehmbar gefunden 
werden, binnen wenioſtens 3 Wechen, ble 
wehin die Licitanten an ihr Gebot gebunden 
iben. 1 
Wie genauere Beſchreibung aller dieſer Ver- 
duße ungs⸗Gegenſtände, fo wie die Verkaufe: 
Bedingungen, ſind in den Geſchaftsſtunden 
auf hieſigem Polizei⸗Amt einzufeben, wo ſich 
auch die Kaufluſtigen zu melden belieben wol⸗ 
len, welche die zur Veräußerung geſtellten Rea: 
liten in Augenſchein zu nehmen wünſchen. 
Die Licitation geſchieht in der 3 


„es Jahr mit 118 Rthlr. durchſchnirt⸗ 
ich pro Gentner verkauft, und vom 
Stück mit Einfluß der Lammer über 
Pfund Wolle geſchoren worden. 
Jedermann bleibt es ſreigelaſſen, alle 
Schafheerden beider Herrſchaften in 
Augenſchein zu nehmen und fur voll 
kommene Grſundheit der aufgeſlellten 
Schafe wird garantirt. Hinſichtlich des 
Verkaufs erttellt das Nahere der 
Wirtbſchafts⸗ Direktor Morawetz in 
Beneſchau, Raliborer Kreiſes. 
eee 
1 Abgeflügelten, reinen und vollkommen 2 
keimfahigen Kieferſaamen von dies jahri⸗ 
1 ger Ernte offerirt wieder feinen geehrten 
Kunden das Dominium Lraſchen bei Med⸗ 
zibor. Auch find daſelbſt circa 10 Schock 
=) ‚weis und dreizöllige, völlig ausgetrock⸗ 


— er 


— — ER N 


Im Ve lage der Ern ſeſchen B 7 

in Quedlinburg iſt alen ee d e eee eee bee we 
Buchhandlungen Schleſiens _ vorräubig, in W Buchhandlungen zu Siren in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſch⸗ Naſchmarkt n Hirt, am 
markt No. 47, je 2 durch die erg Oprriehtefien 4 — . har her 
ſchleſien zu beziehen dur ie Hirt'ſche handlung in oſchi 
* in Natibor, komie für Kro⸗ durch e nn 9 


toſchin durch A. E. Stock; - 5 2 ; 
Fr. Rabener Rnallerbien Thierquaͤlerei 


die in der Bekanntmachung angenommen 1 
mit Ausſchluß der Scheunen, welche zuletzt 
verſteigert werden. . 
Neuſalz a/ O. den 6. Februar 1844. 
wa Der Magiſtrat. 


8 0 Auction. 

Am 23. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im Aucrions⸗ 
ab BER Straße No. 42 eine Par⸗ 
. 5 a & N e amd feiner Ham- T nete eichene Boh en, 8 Schock geſchnittene 
Ar tr Bass Wei 10 Nollen J eichene Zaunpfähle und gegen 370 Stück 
Hollen Nortorico öffentlich und 90 . Kiefer⸗, Fichten⸗ und Tannen⸗Klötzer, — 

: „ verſteigert En zu Bauholz, theils für die Brett⸗ 


den. 1 2 
We dreilün den 18. Februar 18 14. mühle ausgeſchnitten — billig zu verkaufen. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Heute, Montag den 19ten d. M., 1 Uhr 
Mittags, werde ich f 
einen ſechsjährigen brauuen Wallach, 
5/7“ coupirt, Schuyt rücke No. 77 vis à vis 
der Weinhandlung des Kaufmenn Herrn 
Strecken bach, meiſtbietend verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Die uralte Fleiſcherei in Cattern ſſt zu 
Oſtern d. J. zu verpachten. Näheres beim 
Kretſchambeſitzer Gebert dalelbſt. 


Es wird ein Garten, einige Morgen groß, 
in Breslau oder der nächſten umgebung zu 
pachten geſucht, wo möglich mit Wohnung 
und einem Glashaus. Das Nähere iſt Schweir⸗ 
nigerſtraße No. 28. im Gewölbe zu erfragen. 

Waldfamen⸗Verkauf. 
Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau bei 
Eteutzburg oſferirt eirea 2000 Pfd. guten, 
4 eichzenfamen.im Einzelnen a 3 ¼ Sgr., 


oder: Du ſollſt u mut lachen im Widerſpruche mit Religion, 
250 intereſſante Anekdoten. Sittlichkeitu. Würde des Menſchen. 

Für Kaufleute, Künſtler, Gelehrte, Ge⸗ 8 Vo n 

richts⸗, militairiſche und fürſtliche Perſo⸗ riedr. Wilh. 

nen. —, Zur Erheiterung auf Reiſen, broſchirt. Preis .. | 

Spaziergängen, bei Tafel und in Geſell⸗ A 2 ah 

ſchaften. Vierte Aufl. Preis 10 Sgr. — llen Vereinen gegen 
Mit wahrem Vergnügen wird man in bie Thierquälerei gewidmet. 


ſem wigreihhen Buche leſen und bei Wieder Leipzig, Januar 1844, 


erzählung ein baucherſchütterndes Lachen 95 
veranlaſſen. Heinr. Weinedel. 


Für den 22 ten h. Vormittag 9 Uhr 
1 bi dem Dom. Ea dert he: 
Baı nstadt ein Termin zum Holzverkauf 
auf dem Wege des Meistgebotes gegen 
gl-ich baare Zahlung anberaumt. Das 
9 W gefällten, in 206 Loose 
geiheilteu ıkenstaugen m 
ee been 8 eist zum 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin 
'Das Sommerhalbjahr in bieier, unter der beſondern Dbhut der hohen Miniſteri 2 er 
Finanzen und des Unterrichts ſtebenden Anſtalt beginnt am 15. April. Die Lehr — 
And: I) Algemene Hanbelstsiienfigaft (MMüNg., Mahn MD Bewictstunge, a 
Wesch, ee ee auge Schiffahrt 
kunde ꝛc.); Director NO ack u d Technologie; Di a ck. — 2 Kaufmänniſches Rechnen; 
9 en h infatses und doppeltes Buahzcn m) Kauferännifät 
Correſpondenz; Fr. 2 allgemeine altenz, Derisibe 0 anodl 
chemallk: Dr. Be ie 5 bandelsgeſchichte; Dr. Schweiger 
— 8 Handels⸗Geographie Ps . 5 atiſtik; Dr. Freiherr v Raden 2 7 
und Carne: Dr. Kamm and Ag ) Deutſche Sprache; Birtko w. — 11 4180 
Sprache; Depaubours und Amann. — 12 iſche — 10 Franzoſ“ 
N cee er kun bude — 1% Zeug ange Dev Eimer: Eh 
Ueber die Aedgandel nabme von Zöglingen, fo wie wegen j 5 
U i 2 N 1 £ wie n jede 2 
Auskunft über Die Handelt eehranſtalt beliebe man ſich an den —— — 


Berlin, im Februar 1844. 
a de Ca re, No back 
Es ladet ergebenſt zur Faſtnacht auf Mon-] Ein gebildeter Knabe ſucht als Handlung 


8 tag und Dienſtag ein Lehrling ei 
ar 5 ehrling ein u * 
Reuſcheſtraße No. 24 in den J Kronen.“ Wengler, Coffetier in Neudorf. . Ber — — us ze 


Das Dominium Taſchenberg bei Lewen 
re Stück fette Maſt⸗Ochſen zum Ber: 
CTaſchenberg den 17ten Februar 1844. 

Gärtner, Gutsbeſitzer. 


Zu verkaufen. 


eine faſt neue, große kupferne Brau 
a ı pfanne, Inhalt 
h 5» . — Dr eine 1 11 Ctr. 
3 „pr. reines Kupfer. 10 Sgr.. 
8 Stück rundſtabige geschmiedete eiſerne Git 


0 wiegend, der Ctr. 3 Kthlr. 


ein meſſi 5 17 
vs Su. Mörfer 37%, Pfd., pr. Pfd. 
eine geſchmiedete Ka IR 
Mini; ſſe wit us Riegen, 20 
eine geſchmiedete Kaffe mit 12 Riege 1. 
M. Na wi ech 32 


bei Abnahme von 100 pfd. 3 Sgr. das Pfd.; 
ebenſo 1000 Pfd. Birkenſamen, im Einzelnen 
1 1% Sar., bei 100 Pfd. 1 Sgr. das Pfd. 

m Verzauf find 3 Müblen:Boden-Steine 
4385 und 4 lang, und 10“ hoch im sie; 
toir, Karlsſtraße No. 40, Näheres. 


